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Politische Wochenschau.
Die Pceußenwahlerr, die am letzten Sonntag stattfanden,

haben ergeben, daß die bisherige preußische Nationalversamm¬
lung, die nunmehr ebenfalls wieder preuß. Landtag heißt,
künf.ig aus 428 Mitgliedern bestehen wird. Die preußische
Landtagswahl ergab, wie alle Wahlen seit dem 2. Revolu¬
tionsjahr , eins Verschiebung nach rechis und links zu den
äußersten Flügeln und vorwiegend einen Ruck .nach rechts.
Das Zentrum hat seinen Besitzstand so gut wie behauptet.
Die Mehrheitssozialdemokratir ist mit einem blauen Auge
davongekommen und weitaus dis stärkste Partei geblieben.
Die Unabhängigen marschieren jetzt hinter den Kommunisten,
denen sie viele Mandate abtreten mutzten und werden wohl
bald den Weg zur alten Sozialdemokratie zurückfinden müssen,
wenn sie Einfluß behalten wollen. Die Deutsche Volkspartei
ist noch stattlich genug, hat aber Einbußen an die Deutsch-
Nationalen erlitten. Am schlimmsten ist es auch hier der
Dsutschdemokr. Partei ergangen, die mit einem kleinen Häuf¬
lein von 26 Köpfen jetzt die schwächste unter den alten Par¬
teien bildet. Die bisherige Koalition, bestehend aus Zsntruiy,
Mehrheilssozialisten und Deutschdemokraten, besitzt zwar im
neuen Hause keine überwältigende Mehrheit mehr, ist aber
doch noch stark genug, sich auch künftig zu behauptend Ob
sie ausschließlich zusammenbleibt oder sich durch die Abtretung
einiger Ministersitze an die Deutsche Volkspartet — ähnlich
wie im Reichstag — zu verstärken gedenkt, steht noch dahin.
Im Reichskabinett ist bekanntlich die alte Sozialdemokratie
nicht mehr vertreten. Man spricht deshalb viel davon, daß
eine gewisse Gleichartigkeit der Kabinette an der Spitze des
Reiches und Preußens hergestellt werden müsse, und glaubt,
die Sozialdemokratie werde nun wieder in die Reichsregierung
eintrelen. Sonst müßte, um die Homogenität herzüstellen,
auch in Preußen eine rein bürgerliche Regierung gebildet
werden. Ziffernmäßig wäre das möglich, aber nur unter
Einbeziehung der Deutschnationalen; sonst langt es nicht zur
Mehrheit. Keineswegs ausgeschlossen erscheint es auch, daß
die alte Sozialdemokratie auf Grund der Erfahrungen bei
den Preußenwahlen den Wunsch empfindet, daß der Reichs¬
tag ausgelöst und ihr bei den Neuwahlen die günstige Ge¬
legenheit gegeben wird, die Scharte von den letzten Wahlen
her wieder auszuwetzen. So viel steht jedenfalls fest, dgß
weder im Reiche noch in Preußen ein Bürgerblock mit Ein¬
schluß der äußersten Rechten aufgerichtet,wird.

Unser württ . Landtag ist immer noch mit der Etatsbe-
ratung für das demnächst zu Ende gehende Planjahr beschäf-.
trgt. Mtt großem Fleiß , wenn man die häufigen Doppel-
sttzungen und die tägliche Stundenzahl der Beratungen da¬
für geltckr laßt ; mit großer Zeitoerschwendung, wenn man
k rl der Reden und den Stimmenaufwand bei den
fast täglich sich wiederholenden Zänkereien unter den Par¬
teien erwägt. Nach dem Ministerium des Innern ist auch

Finanzen mühselig zu Ende disputiert , worauf das
Ministerium an die Reihe kam. Ein großer Streit ent-

den sozialdemokratischen Antrag , die Pensitonen
Minister des parlamentarischen Systems gesetzlich zu

merkwürdigerweise bet der Beratung der neuen
und auch die Jahre seither versäumt worden. Es

NertWs ..»̂ geschehen. Das Nähere ist aus den
mer? Der Antrag Keil wurde cmgenom-
Der ' Gesetzentwurfes bleibt abzuwarten.
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aektt ,̂ e Wahlzöit Lautenschlagers zu Ende
üt ' nock, nicknŝ A^ der kandidieren. Ueber Gegenkandtdaturen
' Der Ä ^ Faverlässtges bekannt,

wohl auck bis »n? « * wieder zusammengetreten und wird
ter taaen 6-ä D-ŝ ^ igung der Londoner Konferenz wei-
runa °v! n Dr ^ '5 Deutschland unter der Füh-
Kh ?.nbäch der »7^ D-- R -ich- ,°n,I °-weien war bl-isn Effeler Konferenz daher ge-
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unaeheu re^ MlN ^ i^ Polen geschlossen. die wegen ihrer^ a Mrlitärlasten vor dem Zusammenbruch sieben
Wi eder ein eSegnung des Völkerbundes u. des Völkerfriedens!

Zukunftsstaat.
Wilh?lm^ anll-» sozialistischen Zeitschrift„Der Firn " n- Junssen in einem bemerkenswerten Artikel
^ ^ aoss bu Zukunstsstaat" Stellung zur Sozialisterunqs

^ Wächst Klarheit über das Wefer
ms zu raffen , damit es möglich wird, die h<

„Sozialisierung " richtig zu beurteilen. Er beginnt seinen
Artikel mit den Worten : „Der Sozialismus , rein volkswirt¬
schaftlich aufgefaßt, ist vor allem eine Sache der Gütervertei¬
lung ". Er betont dann die Voraussetzungen einer neuen,
wirklich sozialistischen Güterverteilung , indem er sagt : „Um
den Sozialismus reibungslos in die volkswirtschaftliche Praxis
übertragen zu können, muß eine Höhe der Gütererzeugung,
eine Stabilität der Leistungsfähigkeit und eine Sicherheit der
Funktionen des ökonomischen Gesellschaflskörpers erreicht sein,
die einen Kampf um den Anteil des Einzelnen an den Wirt¬
schaftsgütern unsinnig erscheinen lassen". Auf Grund dieser
Voraussetzung kommt Janssen zu dem zwingenden Schluß:
„Wenn die Höhe der Produktion , also ein gewisser Ueberfluß,
die Voraussetzung für die Durchführung des Sozialismus ist,
so bildet Produktionsniedergang , also der Mangel , ein Hin¬
dernis , für die Jnangurierung des Sozialismus . Produktions¬
erhöhung kann dis Menschheit dem Sozialismus nähern,
Produktionsrückgang muß die Entfernung der Menschheit
vom Sozialismus vergrößern." Janssen fragt schließlich:
„Ist Sozialismus jetzt möglich?" und antwortet mit einem
klaren „Nein".

Der Begriff der Sozialisierung scheint sich auch im so¬
zialistischen Lager zu klären. Es ringt sich die Erkenntnis
durch, daß „Sozialisierung " wie man sie heutzutage meist
aufsaßt, nicht Sozialismus bedeutet, sondern wie Janssen
schreibt, ein „Sozialismus -Ersatz" ist. Bedauerlich ist nur,
daß um dieses durch ein Schlagwort heroorgezauberte Irr¬
licht der „Sozialisierung " ein so heftiger politischer Kampf
entbrannt ist. daß man drauf und dran ist, diesen Kampf
durch einen Volksentscheid zum Austrag zu bringen.

Es ist zwar durchaus anzunehmen, daß auch ein Volks¬
entscheid in der jetzigen Zeit die Sozialisierung ablehnt , aber
trotzdem müssen wir uns darüber klar werden, daß die Ent¬
scheidung über eine wirtschaftspolitischeMaßnahme , die sehr
bedeutende wirtschaftliche Erkenntnis voraussetzt, nicht den
Massen übertragen werden darf, die über diese Erkenntnis
und das erforderliche Wissen unmöglich verfügen können.
Fragen , über die das Gefübl entscheidet, wie Auslieferung
der Heerführer und ähnliches, können evtl, durch Volksentscheid
ihre Lösung finden, nicht aber Fragen der wissenschaftlichen
Erkenntnis . Die Entwicklung in der Richtung zum Zukunfts¬
staat stellt sich heule auch für solche, die sich früher, vom Ideal
geblendet, in der Entfernung verschätzt haben, als ein müh¬
seliger langwieriger Prozeß dar, der durch den Weltkrieg und
seine Folgen keine Beschleunigung, sondern vielmehr eine
Verlangsamung erfahren hat.

Tages-Nsirigkerteu.
Eine bürgerliche Mehrheit in dem roten Berlin.
In dem roten Groß Berlin haben nach den amtlichen

Zahlen die preußischen Wahlen eine bürgerliche Mehrheit er¬
geben: es stehen 964 600 sozialistischen 973 556 bürgerliche
Stiinmen gegenüber.

Die amerikanische Besatzung.
Koblenz, 25. Feb. In einer Rede, die der komman¬

dierende General der amerikanischen Streitlüste , Allen, gestern
im amerikanischenKlub zu Paris bei Gelegenheit der Feier
des Geburtstages Washingtons hielt, erklärte er u. a. auch
feine Ansicht über die Zurücknahme der amerikanischen Be¬
satzungstruppen stimme nicht überein mit der Ansicht der
patriotischen Amerikaner, die es nicht wünschten, daß die
amerikanischenTruppen noch in Mitteleuropa weiter dienten.
Aber diese Frage sei so verwickelt, und es würden auch da¬
durch soviel weitreichende Interessen berührt , daß nur nach
einer sehr sorgfältigen Prüfung etwas unternommen werden
könne. Gegenwärtig überwiege wahrscheinlichdie moralische
Seite der Frage die politische und militärische. Auch die
finanzielle Seite müsse mit Rücksicht auf die Wiederherstellung
und Herbeiführung geregelter Zustände bei der Frage , ob
die amerikanischenTruppen am Rhein beibehalten werden
sollten, beachtet werden.

Die schwarze Schmach!
Essen, 25. Feb. In Hessen sind 5000 Marokkaner und

800 Zuaven eingerückt. Im Bezirke Aachen 3000 Marokko
ner ; in der Pfalz ist ebenfalls mit der Belegung mit farbi¬
gen Truppen begonnen worden.

Der Tranertag wird verschoben.
Berlin , 25. Feb. Die „Voss. Ztg." meldet : Als Trauer¬

tag für die im Krieg gefallenen Opfer war der 6. März vor¬
gesehen. Gegen dick Festsetzung dieses Termins haben sich im
Reichsrat Bedenken erhoben, weil die Frist zu kurz sei, um
die Vorbereitungen zu treffen, namentlich da der Reichstag
auch gar nicht mehr in der Lage sei, bei der kurzen zur Ver¬
fügung stehenden Zeit das Gesetz rechtzeitig durchzubringen.
Es soll daher der Gedanke eines Trauerfeiertages zwar nicht
fallen gelassen werden, aber ein späterer Zeitpunkt gewählt
werden. In den Besprechungen der Regierung n it den ^ ' r-
teisührern haben sich mit Ausnahme der Demokraten sämtliche
anderen Parteien den Bedenken der Regierung angeschlossen.

Tariferhöhung bei den Saarbahnen.
Landrücken , 25. Feb. Die Regierungskommission des

Saargebietes hat die Verwaltung der Saarbahnen ermächtigt,

mit Wirkung vom I. März neue Preise für den Personen-
Gepäck und Expreßgutverkehr im Saargebiet einzusühren.
Die Steigerung der Regelsätzs beträgt ungefähr das sieben¬
fache der Friedensfätze und gegenüber den heute gültigen
Sätzen im allgemeinen 50 Prozent . Gleichzeitig wird zwischen
den einzelnen Klassen wieder die Spannung hergestellt, die
im Frieden bestand. Von der vierten Klasse beginnend wird
jede höhere Klasse um die Hälfte .teurer als die vorgehende.
Die Sätze der Saarbahnen unterscheiden sich nicht wesentlich
von den vor einigen Tagen bekannt gegebenen neuen Sätzen
der deutschen Reichseisenbahnen. Dort tritt jedoch die Er¬
höhung erst am 1. Juni ein.

Die französischen Parlamentswahlen.
Paris . 25. Feb. Wie verlautet , wird die Parlaments¬

wahl am 23. Oktober auf Grund des neuen Wahlgesetzes
stattfinden.

Amerika an die Entente.
Paris , 25. Feb. Nach einer Havasmeldung hat der

Völkerbundsrat von der amtlich angekündigtsn Mitteilung
der Vereinigten Staaten betc. die Mandatsfrage Kenntnis
genommen. In dieser Mitteilung erklärt die Regierung der
Ver. Staaten , sie benütze die Gelegenheit, dem Völkerbunds¬
rat die Abschrift einer an Lord Curzon gerichteten Note vom
20. Nov. vor. Js . zu übersenden, in der die Ansichten der Ver.
Staaten über die Natur der Verantwortlichkeiten' der Man¬
datsmächte im einzelnen dargelegt werden. Eine Abschrift
dieser Note sei damals an die französische und italienische
Regierung geschickt worden. Die Regierung der Ver. Staa¬
ten lenke die Aufmerksamkeit des Bölkerbundsrates auf die
in der erwähnten Note vorgebrachte Forderung , daß man ihr
die Pläne betr. die Mandate , die dem Völkerbund überlassen
werden sollen, mitteilen möchte, bevor sie dem Völkerbund
unterbreitet werden würden , damit dieser genaue Angaben
über die Grundsätze besitze, von denen die Ver. Staaten ihre
Zustimmung abhängig machen würden. Die amerikanische
Regierung habe den Text des Mandates über die vormals
dänischen Inseln im Stillen Ozean nördlich des Aequators,
das dem Kaiser von Japan überlassen worden sei, erhalten.
Dieser Text sei vom Völkerbundsrar m der Sitzung vom 17.
Dezember vor. Js . genehmigt worden. Die Regierung der
Ver. Staaten erklärt, sie habe niemals ihre Zustimmung da¬
zu gegeben, daß die Insel Dap unter die dem japanischen
Mandat zugewiesenen Gebiets falle. Sie erinnere daran,
daß sie bereits die englische, die französische, die italienische
und die japanische Regierung davon benachrichtigthabe, in¬
dem sie ihnen zur Kenntnis gab, daß diese Vorbehalte sich auf
die Ansichten stützen, daß die Insel Dap notwendigerweise
bei jedem Plan oder jedem praktischen System der Kabelverbin¬
dungen im Stillen Ozean in Frage komme und daß keine Macht
die freie Benützung solcher Verbindungen beschränken oder
kontrollieren dürfe. Infolgedessen sehe sich die Regierung der
Ver. Staaten veranlaßt , höflichst zu erklären, daß sie sich durch
die Bestimmung des erwähnten Mandates nicht für gebunden
erachten könne, und daß sie Wert darauf lege, daß man von
ihrem Protest gegen die am 17. Dezember in dieser Frage
vom Völkerbundsrat getroffene Entscheidung Kenntnis nehme.
Sie bitte gleichzeitig den Rat , dessen Vorgehen offenbar auf
eine ungenaue Auslegung der Tatsachen zurückzuführen sei,
die Frage einer neuen Prüfung zu unterziehen, die die Vor¬
bedingungen einer gerechten Regelung sei.

Die Kosten des Völkerbunds.
Bern , 25. Feb. Das Budget des Völkerbunds für 1921,

das von der Völkerbundsversammlung genehmigt wurde, weist
Ausgaben von 21 250 000 Goldfranken auf, die zur Deckung
der gesamten Organisationskosten ausreichen sollen. Durch
eine Note vom 1. Februar ist den 48 Mitgliedern des Völ¬
kerbunds über die von ihnen zu bezahlenden Beiträze Mittei¬
lung gemacht worden. Finnland , das erst kürzlich ausgenom¬
men wurde, hat als erste Macht die Note beantwortet und mit¬
geteilt, daß es dem Sekretariat seinen Betrag in Höhe von 80000
amerikanischen Dollars zur Verfügung stelle.

Matrosenmenterei in Kronstadt.
London, 25. Feb . Aus Helstngfors wird gemeldet, daß die

Meuterei unter den Matrosen von Kronstadt immer weiter um
sich greift. Sie versuchen, die Bolschewisten in Petersburg
auf ihre Seite zu ziehen, um mit ihnen gemeinsam die Sow¬
jetregierung zu stürzen. Die Stadt ist rings »on kommuni¬
stischen Truppen umgeben und vollständig isoliert.

Eine Militärkonvention
zwischen China und der Sowjetregierung.

Paris , 25. Feb. Nach einer Meldung des Echo de Pa¬
ris aus Helstngfors habe die japanische Mission in Reval
erklärt, daß eine Militärkonvention zwischen den Vertretern
der chinesischen Regierung in Moskau und der Sowjetregie¬
rung unterzeichnet worden sei. Durch dieses Abkommen seien
die beiden Staaten verpflichtet, sich gegen jeden äußeren Feind
Hilfe zu leisten.

Wiedereinführung von Rnndreisebilletts.
Paris , 25. Feb. Innerhalb einiger Wochen sollen wie¬

der bei europäischen Reisen Rnndreisebilletts in Kraft treten.
Nach einer Konferenz, in der Vertreter der französischen, eng¬
lischen, italienischen, schweizer, holländischen und deutschen



Eisenbahnen teilnahmen , wurde beschlossen, daß man die in¬
ternationalen Fahrkarten einiühren wolle . Vor dem K ieg
war es die preuß . Staatsersenbahn , welche die Kontrolle der
Rundreiseiarten übernommen hatte . In Zukunft wird die
Verwaltung der belgischen Staattzeisenbahn übertragen werdern

Italien mit der Entschädigungssumme unzufrieden.
Rom , 25. Feb . Wie die Zeitungen erfahren , betont eine

von dem Kammerausschuß sür auswärtige Angelegenheiten
und Finanzen an die Minister Graf Sforza und Meda ge¬
richtete Mitteilung , die Ausschüsse seien fast einstimmig der
Ansicht, daß der Italien zugesprochene Prozentsatz an der
Entschädigungssumme , namentlich im Hinblick auf die Zah¬
lungsunfähigkeit von Oestreich Ungarn , unzureichend sei. Die
Mitteilung führt ferner aus , es sei sowohl in wirtschaftlicher,
politischer und moralischer Hü sicht notwendig , eine Schulden¬
erhebung unter den Alliterier , in Erwägung zu ziehen und
macht einige Bemerkungen über die 12prozentige Laxe auf
die deursche Ausfuhr . Ferner wird in der Mitteilung ver¬
langt , daß die italienischen Inte ,essen gewahrt bleiben.

Die Verhandlungen des Dölkerbundsrales bleiben geheim.
Paris . 25 . Feb . Das Geheimnis , das die Verhandlun¬

gen deS Rotes des Völkerbundes umgibt und das bet den
Genfer Verhandlungen so stark verurteilt wurde , wird beibe-
halten werden . Jeden Tag wird ein offizieller Bericht in
Paris über die Sitzung des Bundes veröffentlicht werden,
der die Entscheidungen durch den Präsidenten Da Cunha be¬
kannt gibt . Aber die Zulassung von Preffekorrespond nten
wird nicht gestattet werden . In Genf wurde bereits erwähnt,
daß , falls das Publikum ein verständnisvolles Interesse an
dem Völkerbund haben soll, ein ausführlicher Bericht notwen¬
dig sei. Der Hohe Rat glaubr jedoch, daß die delikaten Punkte,
die zur Verhandlung kommen , am besten in geschloffenen
Sitzungen erörtert werden . Sie sehen die Möglichkeit schwe¬
rer Unruhen in der internationalen Domäne , die aus der
Wiedergabe der sehr freien Reden entstehen könnte . Infolge
dieser Entscheidung werden also nur zensierte Informationen
offiziellen Charakters veröffentlicht werden.

Die Genugtuung Japans
für den erschaffenen amerikanischenMarineoffizier.
London , 25 . Feb . Aus Tokio wird gemeldet : General¬

major Nishihara , der kommandierende General der Brigade,
der jener Soldat angehört , der als Schilüwache den ameri¬
kanischen Oberleutnant Langeen erschossen hatte , wurde von
seinem Kommando auf unbestimmte Zeit zurückgestellt . Die
Schildwache selbst wurde zu 30 Tagen Zwangsarbeit ver¬urteilt.

Stimmen aus den Bereinigten Staaten.
New Uo,k , 25. .Feb . Der „New Jork Herald " erklärt,

daS Ergebnis der Preußenwah :en zeige, daß die Republik
nicht gefährdet sei. Andere Blätter äußern sich in ähn¬
lichem Sinne.

Hughes, der künftige Staatssekretär der Anion.
Newyork , 25. Feb . Präsident Harding gab am letzten

Sonniag in St . Augustine (Florida ) bekannt , daß er Hughes
zum Staatssekretär in der neuen Verwaltung ausersehen
habe . Hughes nahm das Amt an.

Charles Evans Hughes ist im Jahre 1862 in GlanS
Falls (Staat Newyori ) als Sohn eines Predigers aus Wales
geboren . Durch seine Mutter hat er irisches, schottisches, und
holländisches Blut in seinen Adern . Seine Jugend verbrachte
er in puritanischer Strenge . Nach Abschluß seines Studiums
war er mit Ausnahme zweier Jahre , in denen er als Pro¬
fessor an der Cornelluniversirär wirkte , bis zum Jahre 1908
in Newyork als Rechtsanwalt tätig . In diesem Jahre wurde
«r gegen den Zeitungsbesttzer Hearft zum Gouverneur deS
Staates Newyork gewählt , nachdem er im vorhergehenden
Jahre zum erstenmal durch seine geschickte Vertretung , in
einer Newyorker Kommunalangelegenheit die Aufmerksamkeit
der Oeffentlichkeir auf sich gelenkt hatte . 1908 wurde er
wiedergewählt Nach Ablauf seiner Amtszeit wurde er Richter
am Obersten Gerichtshof in Washington . Bet der Präsiden¬
tenwahl 1916 war er Kandidat der republikanischen Partei.
Das Ergebnis war damals 277 Stimmen für Wilson und
254 für Hughes . Ueber die künstige Politik des neuen Staats¬
sekretärs läßt sich voi läufig so wenig , wie über die HardingS
«twaS Bestimmtes sagen.

Fortschritte der Gewerkschaftsbewegung.
Genf , 25. Feb . Das Internationale Arbeitsamt veröf¬

fentlicht eine allgemeine U, bei sicht über die Arbettergewerk-
schaften aller wichtigen Länder . Diese Ueberstcht ist nach Sta¬
tistiken aufgestelli , die in der Regel von den Gewerkschaften
an die offiziellen statistischen Aemter gemacht werden , und
enthält die Gesamtmitgliederzahl für die Jahre 1910 bis 1920.
Von den wichtigen Ländern fehlt nur Rußland , sür das si¬
chere Zahlen noch nicht belch fft werden konnten . Unter den
angeführten Ländern befinvet sich auch Deutschland . Die
Gesamtzahl der Mitglieder betrug im Jahre 1910 10835000,
im Jahre 1914 13 222 OM und im Jahre 1919 32 680 000.
Diese Zahlen zeigen den großen Fortschritt , den der gewerk-
schastliche Gedanke gemacht hat.

Neue Geldprägung.
Berlin , 25 . F b. In der gestrigen Sitzung deS Reichs¬

rats wurde die P ägung von weiteren 50 Millionen Mark
in 50 Pfennigstücken aus Aluminium angenommen . Ferner
wurde ein neuer Notetat für die Ausgaben für März 1921
genehmigt , der die Regierung ermächtig !, über die Positionen
des Elats für 192t einschließlich der E -gäazungen insoweit
zu verfügen , als nicht bei der Beratung im Haushallsaus-
schuß des Reichstags oder bei der zweiten Lesung im RetchS-
rat Aenderunqen vorgsnom .nen werden . Angenommen wurde
noch die Ausdehnung der Geltungsdauer des Gesetzes über
die Entwaffnung der Bevölkerung bis zum 1. Juti d. Js.

Für den Wiederaufbau unserer Schiffe.
Berlin , 25 . Feb . Wie die gestrigen Abendblätter von

interessierter Seile erfahren , ist es endlich gelungen , die seit
Jahresfrist im Gange befindlichen Verhandlungen mit der
Reederei - und Werflindustriexüber den Wiederaufbau des für
Deutschland unbedingt notwendigen Schiffsraums durcki einen
Vergleich zum Abschluß zu bringen . ES besteht die Hoffnung,
daß die interessierten Verbände dem Vergleich zustimmen
werden . Die Reeder haben auf gewisse Rechte verzichtet ES
wird darauf Wert gelegt , durch den Aufbau eine « Teil « der >

Handelsflotte in beschränktem Umfang die Beschäftigung der
Arbeiter zu gewährleisten.

Abwarten!
Berlin . 25. Feb . Wie der „L -A." aus parlamentarischen

Kreisen erfährt , hat die Deutsche Volkspartei an die Koaltiions-
parteien des Reichstages die Anregung weitergegeben , die Frage
der Kabinettsbildung vorläufig zu vertagen . Innerhalb der
Deutschen Volkspariei ist man der Meinung , daß uns der Gang
der Dinge in London vor eine Situation stellen kann , die es
geboten erscheinen läßt , jede vorherige Stellungnahme zu ver¬
meiden , die nach außen hin krisenhaft wirken könnte.

WürtterrchergischePolitik.
Landtag.

r Stuttgart , 25 . Feb . Die Vormittagsttzung war aus¬
gefüllt mit der Beratung von Kap . 89 des Ftnanzeials
(Forsten ). Dr . Wolfs (BB .) kritisierte die Absplitterung einer
eigenen Forstkammer von der Landwirischaflskammer wegen
der Kosten , forderte mehr Entgegenkommen bei der Abgabe
von Rodungsflächen , besonders für die Gemeinde Dobel und
wieS gestrige Angriffe des Finanzministers zurück. Dr . Scher¬
mann (Ztr .) besprach Mrßstände in der Holzbewirlschaftung,
so namentlich die Bevorzugung der größeren Städte und un¬
soziale Verteilung . DieJagdoerpachtunq sollte im öffentlichen
Ausstreich geschehen. Auch Schees (D.d.P ) sprach sich für eine
Forstkammer aus . Ein Zentrumsantrag wünschte bei der
Bauholzversorgung bessere Berücksichtigung der Landgemein¬
den und Verteilung durch die Forstämter , nicht durch die
Landesbrennholzstelle . Der Finanzminister verteidigte die
nachträgliche Holzpretserhöhung und die Verpachtung der
staatlichen Jagden im öffentlichen Aufstreich . Naser (BB .)
begründete den Antrag , daß Grundbesitzer , die landwirtschaft¬
liche Grundstücke znm Bau von Wasserstraßen abtreten müssen,
mit Grund und Boden entschädigt werden . Angenommen
wurden außer dem Kapitel selbst nur die Entschließungen deS
Finanzausschusses , ferner ein Antrag Kinkel arrf Holzzuwei¬
sungen an die Waldarbeiter zum Taxpreis . Dafür stimmten
die Sozialisten und die Rechte. Alls anderen Anträge wur
den abgelehnt , ein Antrag Schermann zur Brennholzver¬
sorgung zurückgestellt. Ruggaber (Soz .) verlangte eine bessere
Vorbildung für die Förster und brachte Beschwerden der
Waldarbeiter vor , was Kinkel (USP .) unierstützte . Hcmser (Z.)
nahm sich der Forstmeister an und sprach den Fmstwarten
große Anerkennung aus . Die höheren Erträge des Waldes
rechtfertigten an sich noch keine höheren Löhne . Maier (K.)
bemängelte die Grußpflicht . Finanzminister Liesching trat
für sie ein , weil sie für alle Beamte gelle und in der ganzen
Welt üblich sei. Organisationsschnüffelei werde nickt von der
Forstdirektion , sondern von denen getrieben , die sich jetzt über
Schnüffelei beklagen . Präsident Wagner nahm sich sehr ener¬
gisch der Bedürfnisse des Forstwesens an und lehnte eine
Abänderung des jetzigen Systems ab . Unter 10 000 Holz¬
hauern sind 2700 Bauern mit einem Biehstand von mehr
als 4 Stück, die sie durch Fleiß und Sparsamkeit erworben
haben . Sie gehören zu den tüchtigsten Arbeitern . Sollen
diese Leute jetzt wegen ibrer Sparsamkeit entlassen werden,
wie es die Linke wünscht ? Pflüger (Soz .) vermißte bei dem
neuen Präsidenten Anpassung an den modernen Geist und
erklärte die Ausbildung des Forstpersonals für ungenügend.
Dann wurde die Weiterberatung vertagt.

König Wilhelm . Spende.
Herzog Wilhelm zu Württemberg hat ans der König-

Wilhelm -Landessvende die Zuweisung von 50000 an die
Lungenheilstätte Charlottenhöhe bei Calmbach und von weiteren
300 MO an die übrigen Anstalten des Landes verwilligt.

Oberbürgermeister-Kandidaten.
r Stuttgart . 25 . Feb . Die Württ . Zig . nennt außer dem

Oberbürgermeister Lautenschlager als weitere Kandidaten sür
die Oberbürgermeisterwahl am 24 . April den Professor Dr.
Lindemann an der Kölner Handelsschule , die Rechisräle Dr.
Elsas und Dr . Hirzei , letzterer als Kandidat der Bürgerpartei,
ferner Bürgermeister Sigloch als Vertreter der Techniker . Dr.
Wölz (Demokrat ), der ins Reichsarbeitkministerium nach Ber¬
lin abgewandert ist, und den Ulmer Oberbürgermeister Dr.
Schwammberoer (Demokrat ). Da diese schon am 14. Jan . mit¬
geteilte Kandidatenliste unwidersprochen geblieben sei, werde
sie wohl stimmen ; doch bleibe abzuwarten , ob sich zu diesen
7 Kandidaten nicht noch einige hinzufinden , um die Verwir¬
rung und Zersplitterung zu vergrößern.

Oberschlestertagung.
Die Not der Heimat bringt die im Reich zerstreut leben¬

den Oberschlesier immer mehr in engere Fühlung . Eine
landsmannschaftliche Tagung veranstaltet für die in Würt¬
temberg und Hohenzollern lebenden Abstimmungsberechtigten
Oberschlester am morgigen Sonntag in Smltgart im Konzert-
faal der Liederhalle der Landesverband Württemberg Hoven¬
zollern der Vereinigten Verbände beimattreuer Oberschlester.
Nach einem gemeinsamen Mittagessen finden die Verhand¬
lungen statt.

Au» Stadt und Bezirk
Nagold , 26 Februar 1921.

Korrrrt« g« c»edcrnken.
Den Sonnenstrahlen offen.

Unsere Seele gleicht der Erde , wenn sie in Eis erstarrt ist. Es
Hilst n cht, ihr zuzureden, sie möge weich und warm werden. Das
kann sie nicht selbst machen. Aber, wenn die Sonne höher steigt,
dann kann sich di - Erde von ihr bestrahlen und erwärmen
lassen.  Wir müssen uns den Gottesstrohien offen halten, woher
immer sie kommen, aus Dichterworten oder heiligen KMngen, aus
Kinderaugen oder großen Menschenherzen; wir wollen auch den Ewig-
k itsstimmen lauschen, die aus Brandung und Sturm zu uns reden.
Die Welt wird ihren Gang gehen An der W lterneuerung nehmen
wir teil, wenn wir eine junge Seele zu ihr mtlbringen. Unser Neu¬
land liegt nur vor uns und außer uns , wenn es zuerst in uns vor¬
handen ist. Ehr . Geyer.

Nun will sich bald aus Eis und Schnee
Die starrende Welt erlösen,
Und wundersam in goldener Höh,.
T eibt die Sonne ihr neues Wesen.
Und ringsum baut der fröhliche Schein
An rllen Lebensdingen —
Wir wollen auch des Lichtes sein  —
Da» wolle uns gut gelinge». G. Schüler.

* Das Jugendamt für Nagold -Herrenberg mit dem Sch
in Nagold (ur 'm ünglich war Calw vorgesehen ), ist genehmig,

" Neues Leben. Höher und höher stelgt di- Sonne , d e Ta«
werden m-rkiich länger. Schon reg, sich allerhand Leben in Feld und
Waid . Mersm und Goldhähnchen flattern durch F ur und Busch
und suchen in den Gärten die Bäum - nach Urrgczteser ab. Tief Im
Waldesdickichtsingt der kleine Zaunköstg sein schlichtes Lied Muri-
ter schwatzen die Staren vom First . Da und dort raucht sogar schon
ein Storch ais Quartiermacher aus. Vereinzelt hört man auch den
Amselschlag. Aber nicht nur die Tiere, auch die Pfl -nzenwelt brginnt
zu erwachen. Hier und da blüht wohl noch eine Christrose in glän-
zendem Weiß und sprießen Schnceg öckchen. die lieblichen Borfiüh-lingskckder. Jetzt erscheinen der schnelloerblühende Krokus und der
gologelbe Huflattich Die hübschen, aber giftigen Brüten des Seidel¬
bast lecken durch leuchtendes Lila und lieblichen Dust. Die Natur
lockt aus der S ube. Sind die Nächte auch noch Ka>>, lacht lagsübcr
leuchtend die Sonne , versprich» neues Leben und pflanzt Hoffnung in
die durch einen Winter des Mißvergnügens verstockten Herzen.

* Das russische Papiergeld . Nach dem „T -mps" hat die
Bolschew.stenregkrung dis zum l . Januar 1921 über 100 - M Marken
Papierrubel nusgegeben. Der Resenregoldsonds beträgt ungefähr 400
M llionen Rubel, wovon 82S Millionen Rudel zur Bezahlung aus¬
ländischer Bestellungen bestimmt sind.

* Bereinigung der Kriegsteilnehmer. Es wird unfern
oerehten Mitgliedern noch nachträglich mitgeteilt , daß unter
den Punkt 3. der Tagesordnung „Verschiedenes ", auch kosten¬
lose Verteilung von Zigarren fällt . Niemand versäume den
Besuch der Generalversammlung.

r Altensteig » 25. Feb . Bei dem durch die Württ . Kraft¬
verkehrsgesellschaft angeregten und vorbereiteren Autoprojekl,
über das aus einer für heute nach Horb angesetzt gewesenen
Akttonscmsschußsitzung definitiver Beschluß gefaßt werden
sollte , hat es eine unerwartete Wendung gegeben . Der Be¬
zirk Fieudenstadt hat sür sich Verhandlungen gepflogen und
der Bezrrktzrat hat dem von der Postoerwalmng vargclegten
Projekt der Aurolinie Altensteig —Dornsteiten bezw. Freuden-
stadr zugestimmt . Die Aufnahme des Betriebs soll schon am
1. Mai erfolgen . Das unerwartete Abspringen des Bezirks
Freudenstadt von der Württ . Kraftverkehrsgesellschaft und
von den Nachbarbezirken hat zur Folge , daß die anderen
projektierten Linien Altensteig —Wildbad u . Altensteig —Calw
tu Frage gestellt sind

Aus dem übrige« Württemberg.
r Stuttgart , 25. Feb. Der 37 Jahre alte Bahnarbeiter

Ernst Hmler gab auf seine von ihm getrennt lebende Ehe¬
frau drei Revolver schlisse ab , von denen jedoch keiner traf.
Der Täter wurde festgenommen . — In der Markfftraße irr
Cannstatt wurde ein Pferdehändler von seinem Wagen über¬
fahren , als die Pferde durchgingen . Er erlitt Quetschwunden.

r Stuttgart , 25 Feb . Der in der Nacht zum Dienstag
verübte große Schaufenstereii -brttch in das opnsche Geschäft
von Polnnuer L Bohrer im Salamanderbau ist aufgeklärt.
Die Annahme , daß die Tat von reisenden Berufsverbrechern
ausgesührt worden ist, har sich bestätigt . Am Mittwoch hat
die Kriminalpolizei bei der Ueberwachung des Fremdenver¬
kehrs im Hauptbahnhof zwei Burschen und eine Frau bean¬
standet , die sich über ihre Pe,sönlichkeit nicht auszuweisen
vermochten . In ihrem Besitz wurden Brechwerkzeuge und

I ein zerschnittener Handschuh vorgefunden. Die werteren Nach-
! forschungen ergaben , doß die Festgenommenen , der 23 Jahre
! alte Eisendreher Ernst Größter von Dresden , der 26 Jahre

alte Eü 'endrehsr Johann Waidelich von Beuren  Oberamt
! Nagold  und die 32 Jahre alte Etrsab . Schreiber geb. Heuer

von Wittdorf bei Hannover als Täter in Betracht kommen.
' Die Beute im Wert von etwa 40000 ^ 6 ist bis auf das

letzte Stück wieder beigebracht.
r Arach , 25 . Feb . In der heutigen Sitzung des Ge¬

meinderats wurden die,Satzungen der „Schwäb . Volksbühne"
bekannt gegeben und b schloffen, mir 30 Beitrag den Bei¬
tritt der Stadt zu erklären . Eine fünfgliedrige Kommission
wird bezüglich des Spie planes und sonstiger Anordnungen
beraten und vorgeschlagen.

r Heilbronn » 25 . Feb . Etwa l20 Erwerbslose zogen
gestern nachmittag nach einer Versammlung auf die obere
Rathaus -Diele , um einer vor 3 Wochen eingereichlen For¬
derung um Gewährung einer einmaligen Wirtschastsberhrlfe,
Abgabe von billigeren Lebensmitteln und Kleidurm , sowie
Zuweisung von Arbeit Nachdruck zu verleihen . Eine Ab¬
ordnung von 5 Mann verlangte vom O .B .M . Dr . Göbel,
daß der Gemeinderat in seiner Sitzung über diese Forderun¬
gen Beschluß fassen solle, was von diesem aber entschieden
zurückgewlesen wurde . Auch erklärte er ihnen , daß er sich
durch derartige Manipulationen nicht einschüchtern lasse. Nach¬
dem die Demonstranten die Aussichtslosigkeit ihres Vorhabens
einsahen, räumten sie gegen 5 Uhr ruhig das Rathaus.

r Tübingen , 25. Feb. Vom Schöffengericht Calw waren zwei
Arbei er unv ein Sattler ans Stammbeim wegen Widerstands gegen
die Staatsgewalt zu je 8 Wochen Gefängnis verurteilt worden In
Stammhe'm war im Rathaus beichlagnahmtes Fleisch ausluwahrt.
Die drei Männer waren die Wortführer einer demonstrierenden Menge,
die Freigabe des Fleisches verlangte, wobei sie sich gegen dir Land¬
jäger zu Beschimpfungen und Bedrohungen himeißen ließen Ans
ihre eingelegte Revision verhandelte die Strafkammer über die Sache
und änderte das schöffengerichtitcheU teil dahin ab. daß einer der
Abelter sreigesprochen wurde, während die beiden anderen zu je 300
Mark Geldstrafe verurt ist wurden

r Leonberg . 25. Feb . Der Geme-nderat beschloß, mit einem
Kostenaufwand von 35 000 4̂ das Modell „Leid" als Kriegerdenk¬
mal in bestem Muschelkalkauskühren zu lassen. Aus der Stadikoffe
wurden 25 000 oerwilligt. Die Mehrkosten sollen durch freiwillige
Sammlungen cwfaebracht werden.

r Mergentheim , 25. Feb. Die Ehefrau des Franz Bach in
Palmar wurde mit D illwaen — 3 Knaben — beschenkt, die kurz
nach der Geburt starben. Noch am gleichen Tage folgte die junge
Mutter den Kindern im Tode nach

r Giengen a . Br ., 25 Feb. Der bekannte deutsche Wünschrl-
rutensorfcher Edler v. Giäoe suchte auf den außerhalb der Stadt ge-
l-genen G -undstücken der Frau Kaufmann Walter und des Schlosser-
meistes Braun , auf denen diese Gemüsebeete und Bäume angepflanzt
haben, noch Wasser. In kurzer Zeit stellte der Forscher mit seiner
Wünschelruten„f beiden Grundstücken Wasseradern fest.

r Mulfingen OA Künzelsou. 25. Feb. Bor einigen Tagen
wurde hier eine etwa lOv Jahre all« Scheuer, die einen Friedens« » »
von 3000  besitzt , zu 50000 ^ verkauft.

I'urnen, Spiel aiul Sport.
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*/,11 vbr vormittag,».
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Gtngesavdt. ^
tFür Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Schriftleitung

nur die prrßgesrtzliche Verantwortung .)
Pom oberen Gäu . Lieber . Gesellschafter " ! Kürzlich

las ich von Eisenbahnschmerzen , welche die Leser haben ; heute
hat einer Postschmerzen : Es klingt wie ein Märchen aus
grauer Vorzeit, daß noch vor wenig Jahren das Posthorn
beim Miwäcgenesungsheim Waldeck ertönte in früher Stunde,
da der freundliche, allzeit dienstgesällige „Postjosef " aus Bai¬
singen über Mötzingen nach Nagold fuhr und bald die S utt-
qaiter Morgeupost uns wieder brachte , welche über Zuffen¬
hausen —Calw geleitet wurde . Wie war es doch so praktisch
iür Gewerbetreibende , Handwerker und andere Berufe , eine
solche gute Verbindung mit Nagold zu haben ! Manläwete
stütz an um — o selige Zeit ! — einen Nickel und die best . Ge-
sckästsfirma gab das Gewünschte dem Postwagen mit , der in
lft , Stunden die lustigen Höhen erklettert hatte l — Die gro¬
ßen Gemeinden Mötzingen , Vollmarinaen , Baistngen u . Er-
genzingen haben die während der Kriegszeil ausgegebene
Postsahrt recht schwer vermißt : Mötzingen erhielt die Stutt
oarter Abendpost über Ergenzingen und das Gäu empfing
die Stuttgarter Frühpost über Calw —Nagold . Ebenso war
die ZeitungSbestellung günstiger . Jetzt erleben wir jede Woche,
das die Samstag -Nummer deS „Gesellschafter" u . der „Siaats-
anzeiger " endlich am Montag Vormittag in unsere Hände ge¬
langt (vom l . April sogar erst nachm. !) und so geschieht es öfters,
daß ein lieber Bekannter in Nagold und Umgegend , dessen Tod
und Beerdigung in der Samstag Nummer des „Gesellsch." an¬
gezeigt wird , bereits wie weiland Lazarus vier Tage im Grabe
liegt , bis wir am Montag das Blatt erhalten und dann wenig¬
stens ein Beileids -Kärtchen schicken können , statt daß wir am
Samstag oder Sonntag stütz die Zeitung erhalten konnten.
Anfänglich wollten wir einen Stein an , den Vcrläg u Expedition
werfen , aber ein Blick auf den Fahrplan zeigt uns , daß Samstags
der Mitlagszug über Eutingen ausfällt u. wenn auch das Her-
renberger Auto die Postsachen fürs Gäu mitnimmt , so ist der
Postzug nach Ergenzingen bereits weg . wenn das Auto dort an¬
kommt. Somit ist leider unsere Verbindung mit Nagold nicht
günstig . Vielleicht könnie durch eine Eingabe der in Betracht
kommenden Gemeinden und der Siod gemeinde Nagold u , des
dortigen Gewerbevsrerns hier geholfen werden , und der Post¬
wagen wieder täglich seine Runde machen I Es wäre im
Jnterrsse von Stadl und Land ! Einer vom Gäu.

Girchertiseh.
Auf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlungvon G. W- Zaiser , Nagold Bestellungenentgegen.
(Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.)

Sozialismus und Kohlensozialifierung von Mox Cohen.
HerauSgegeben von der Geselllchaft „Aufbau und Werden ".
Verlag „Der Firn ", Berlin W . 57. Preis 1.20 Mk.

Mox Cohen , der Mitglied des Reichs,virtschastsratrs ist,
löst hier die Frage der Sozialisierung des Kohlenbergbaues
von dem Gewirr der Wünsche und Redensarten und der
parteipolitischen Spekulationen los und betrachtet sie rein vom
wirischaftspolitischen Standpunkt . Eine gute Beigabe ist für

den Leser die knappe Zusammenfassung alles Wissenswerten
über den jetzigen Stand der Angelegenheit . Bei allem Reich¬
tum des Materials und der entwickelten Gedanken ist die
Broschüre nicht zu umfangreich ausgefallen , so daß ihr Preis
auch jedem Arbeiter möglich ist.

Heft 23 der „Arbeiten der Kartoffeibaugesellschaft e. B ."
bringt einen Aufsatz von C Hennig über : „Die Nutzbar
machung der deutschen Kartoffelernte für die Milch -, Feit-
und Fleischoersorgung " , in welchem die Wichtigkeit des Kar-
toffelbaues nach jeder Richtung hin beleuchtet wird . Es wird
darin klar und Überzeugend heroorgchoben , daß mit Hilfe
des Kartoffelbaues iu erster Linie der Bedarf für die mensch¬
liche Ernährung sichergestellt werden muß.

Letzte Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 25 . Feb . Der Reichstag erledigte in seiner heu¬
tigen Sitzung zunächst einige Anfragen . Dabei wurde regie¬
rungsseitig zugegeben , daß deutsche Düngemittel nach dem
Ausland verschoben worden find , aber gleichzeilig eine strenge
Kontrolle der Grenzübergänge für die Zukunft zugesagt.
Ferner wurde regierungsseitig auf eine diesbezügliche Anfrage
erklärt , daß ein deutscher Einspruch gegen die Verurteilung
von deutschen Beamten der RerchsvermögenSoerwallung in
Mainz , weil sie sich geweigert haben , für ein Unteroffiz,ers-
heim Räume und Möbelausstattunaen zu beschaffen, keinen
Erfolg gehabt habe und daß jetzt Beschwerde beim Obersten
Rat erhoben werden solle. Sodann wurde die Beratung des
Haushalts des ArbeitsministeriumS fortgesetzt und nach aus¬
gedehnter Debatte , dis sich bis in die siebente Abendstunde
hinzvg , beendet . Dabei wurde ein Antrag aller Parteien
auf schleunige Einbringung eines Notgesetzes zur Regelung
der Rechts - und wirtschastllchen Verhältnisse der Hausange¬
stellten angenommen , ebenso ein Antrag der Unabhängigen,
der den Arbeitnehmern ein Recht auf Urlaub sichert, und
schließlich der Rest des Etats mit zahlreichen Anträgen des
Ausschusses . Die nächste Sitzung beginnt morgen mittag 12
Uhr , wobti der Notetat für den Haushalt des Reichspräsi¬
denten und der Ergänzungsetat zur Beratung stehen.

Der Haushalt des Reichswehrministeriums.
Berlin , 26 . Feb . Wie dgS „B . T ." hört , wird der Haus¬

halt des R >itswehrministeriums für 492l in der Form , in
der er dem Reichsrat zugehen wird , mit 3*/, Milliarden ab-
schließen, während der HauSbalk für 1920 mit über 5 Mil¬
liarden abschioß. Der neue Haushalt enthält in erster Linie
Mehrfordernngcn für Erziehung , Bildung , Fürsorge und
Sanitätswesen . Weiter werden neue Mittel beansprucht für
Waffen und Munition.

Eine Verlängerung der Entwaffnungsfrist?
Berlin , 26 Feb . Der gestern dem Reichsteg zugegan-

yene Gesetzentwurf zur Verlängerung der Gellungsdauer deS
Ennvaffnungsgesetzes fbht eine Verlängerung der Frist der
Entwaffnung um vier Monate , also bis zum t . Juli 1921 vor.

Die letzten unserer Gefangene» in Frankreich.
Berlin . 26 Feb . Der „B . L A." meldet , daß in Mann-

heim gestern 5 deutsche Soldaten angekonrmen sind , die bisher
in Avignon in Kriegsgefangenschaft waren . Sie sagten aus,
daß noch 180 ihrer Kameraden dort in Gefangenschaft seien.

Der erste Wolkenkratzer in Deutschlaad.
Berlin , 26 . Feb . Nach einer Blältermeldung aus Halle

a . S . wird dort am Ribeckplatz ein Wolkenkratzer errichtet
werden , der 12 Stockwerke enthält und 700 Bureauräume
beherbergen wild.

Schließung der Stettiner Bulkanwerke.
Berlin , 26 Feb . Laut „Berl . Lokolanz ." wurden gestern

Nachmiltag die Vulkanwerke in Stettin geschloffen. Die ganze
Arbeiterschaft wurde ausgcsperit . Der Grund zu dieser Maß¬
nahme ist darin zu jucken, daß ein Teil der Sch .ffsbauer seit
einigen Togen passive Resistenz ausübte.

Freigabe der kleinen deutschen Vermögen in Italien.
Rom , 26. Feb . Der Handelsminister ermächtigte die

Präfekten , die kleinen deutschen Vermögen im gegenwärtigen
Werte von etwa 10 000 Lire freizugeben.

Bor einer Tiroler Volksabstimmung
über den Anschluß an Deutschland.

Innsbruck , 26. Feb . Im Landtag fragte Abg . Steidlej
weshalb der , LandtagSbeschiuß , am 27 Februar in Tirol
eine Volksabstimmung über den Anschluß an Deutschland
vorzunehmen , rmnn die Bundesregierung nicht dis Anfang
März Vorgehen würde , von der Landesregierung nicht d,nch
geführt worden sei. Da auch die anderen Länder h ^ ' iick
tigten , eine solche Abstimmung zu einem späteren ü. .
vorzunehmen , beantragte die Landesregierung die Aushebung
des eisten Beschlusses und die Vornahme der Volksabstim¬
mung am 24. April über die Frage : „Wird der Anschluß
an das Deutsche Reich gefordert ? „ Namens der Sozialisten
erklärte Abg . Dr . Rüner , daß seine Partei für den Anschluß
und für die Vornahme einer Volksabstimmung sei, die aber
für den ganzen Bund durchzuführen wäre . Er beantragte
schließlich die Verbindung der Abstimmung im Lande mit den
an einem späteren Zeitpunkt notwendigen Landtagswahlen.

Englische Vorbereitungen
zum Eintreffen der deutschen Delegation in London.

London , 26. Feb . Wie das B . T . erfährt , hat sich die
englische Regierung um die Unterbringung der deutschen
Delegation besonders bemüht , u. a. wurde auch in dem !ür
die deutsche Delegation bestimmten Hotel eine eigene Fern«
sprechleilung gelegt . Das Büro der Delegation wird bereits
heute abreisen , während die Delegi ?rten selbst und die Presse¬
vertreter Sonntag einen Sonderzug benützen, der sich über
Ostende nach London beglbl , wo die Ankunft am Montag
erfolgen soll.

Lloyd George
zu den bevorstehenden Reparationsverhandlvngen
Paris , 26 . Feb . Aus Landen wird gemeldet , daß Lloyd

George verschiedenen Delegierten erklärte , die Reparations-
Verhandlungen würden jedenfalls 14 Tage dauern , da er wolle,
daß sie dresesmal zu Ende geführt werden.

Abberufung Fachs nach Londoni
London , 26. Feb . Havas meldet , daß General Fach so¬

fort nach London abberufen wurde . ( Die Abberufung Fochs
steht zweifellos im Zusammenhang mit den bevo,stehenden
ReparationsoetHandlungen . D . Red .)

Abschluß des tschechoslowakisch-rumänischen Handelsvetrags.
Prag , 26 Feb . Die Verhandlungen über den Abschluß

eines tschechoslowakisch-rumänischen Handelsvertrags sind vor¬
gestern nach füttswöckiger Dauer beendet und der Vertrag
vorläufig von den Vertretern beider Staaten unter zeichnet
worden.

Die türkische Frage.
Paris , 26. Feb . Der Berichterstatter der „Agence Havas"

meldet aus London , die türkische Delegation habe den Vor¬
schlag der Delegierten , eine Ei guele -Kommisston in der Frage
von Thrazien und Smyrna einznsetzen, angenommen.

Mutmaßliches Wetter am Sonntag und Montag.
Mäßig kalt, zeitweilig bedeckt, aber trocken.

Das Bein.
Bon Heinrich Zschokke (1771 —1843).

Im Herbst 1782 erhielt der Wundarzt Louis Thevene
zu Calais die schriftliche, doch ohne Nameusunterschriftge
laffene Einladung, sich folgenden Tages auf ein nahe ai
der Straße von Paris gelegenes Landhaus zu begeben uni
alles zu einer Amputation nötige Gerät mitzubringen
Lhevenet war damals weit und breit als der geschicktest
Mann in seiner Kunst bekannt; es war sogar nichts Unge
wöhnliches, daß man ihn über den Kanal nach Englani
Wen lies, um von seinen Einsichten Gebrauch zu machen
Er hatte etwas Barsches in seinem Wesen, und doch mußtl
man ihn wegen seiner natürlichen Gutmütigkeit lieben.

Thevenet wunderte sich über das anonyme Billett
Zeit und Stunde und Ort waren mit der größten Genauig
ken angegeben, wann und wo man ihn erwarte, aber, wn
gesagt, die Unterschrift fehlte. — „Will mich vermutlicl
einer unserer Gecken in die blaue Luft hinausschicken!'
dachte er und ging nicht.

Drü Tage nachher empfing er die gleiche Einladung
aver noch-rmgender, mit der Anzeige, es werde morgen-
â uholen^ V̂agen vor seinem Hause halten, um ihr
, , än der Tat, mit dem Glockenschlag neun Uhr der
Menden Morgense>schien ein zierlicher, offener Wagen
Thevmet machte keine Umstände weiter und setzte sich hinein
Ihr mich?""* fragte er den Kutscher: „Zu wem führ

Dieser antwortete: „TbmA8 unftnovn io me, I sn
concemecl kor"; was ungefähr so viel heißen soll, als

„Was ich nicht weiß, macht mir nicht heiß".
Also ein Engländer. - „Ihr seid ein Flegel!" er

widerte Thevenet.
Der Wagen hielt endlich vor dem bezeichnten Land

Hause still.
„Zu wem soll ich? Wer wohnt hier? Wer ist hir

trank?' fragte Thevenet den Kutscher, ehe er ausstieg
Dieser gab die vorige Antwort, und der Arzt dankst

auf die vorige Art.
An der Haustür empfing ihn ein schöner, junger Mam

von ungefähr achtundzwanzig Jahre«, der ihn eine Trepp,

hinauf in ein großes Zimmer führte. Die Sprache ver-
riet's, der junge Mann war ein Brite. Thevenet redete
ihn also englisch an und bekam freundliche Antwort.

„Sie haben mich rufen lassen!" fragte der Wundarzt.
„Ich bin Ihnen sehr dankbar für Ihre Mühe, mich

zu besuchen," antwortete der Brite, „wollen Sie sich nieder¬
lassen? Hier stehen Schokolade, Kaffee, Wein, falls Sie
noch vor der Operation etwas genießen wollen".

Zeigen Sie mir erst den Kranken, Sir. Ich muß dm
Schaden untersuchen, ob Amputation nötig sei."

„Sie ist nötig, Herr Thevenet, setzen Sie sich nur.
Ich habe alles Vertrauen zu Ihnen. Hören Sie mich an.
Hier ist eine Börse mit hundert Guineen; ich bestimme sie
Ihnen als Zahlung für die Operation, die Sie vornehmen
sollen. Es bleibt nicht dabei, wenn Sie sie glücklich be¬
endigen. — Widrigenfalls, oder wenn Sie sich weigern,
meine Dienste zu erfüllen, sehen Sie hier das scharf ge¬
ladene Pistol. — Sie sind in meiner Gewalt— ich schieße
Sie, Gott verdamme mich, nieder."

„Sir, vor Ihrem Pistol fürchte ich mich nicht. Aber
was verlangen Sie? Nin: heraus mit der Sprache, ohne
Vorreden! Was soll ich hier?"

„Sie müssen mir das rechte Bein abschneiden."
„Von Herzen gern, Sir, und wenn Sie wollen, den

Kopf dazu. Allein, wenn mir recht ist, das Bein scheint
sehr gesund zu sein. Sie sprangen die Treppe vor mir
hinauf wie ein Seiltänzer. Was fehlt dem Bein?"

„Nichts. Ich wünsche, daß es mir fehle."
„Sir, Sie sind ein Narr."
„Das kümmert Sie nicht, Herr Thevenet."
„Was hat das schöne Bein gesündigt?"
„Nichts! Aber sind Sie entschlossen, mir cs wegzu¬

nehmen?"
„Sir, ich kenne Sie nicht. Bringen Sie mir Zeugen

Ihres sonst heilen und gesunden Verstandes."
„Wollen Sie meine Bitte erfüllen, Herr Thevenet?"
„Sir, sobald Sie mir einen haltbaren Grund für ihre

Verstümmelung angeben."
, ,Zch kann Ihnen die Wahrheit jetzt nicht sagen—

vielleicht nach einem Jahr. Aber ich wette, Herr, Sie selbst
sollen nach Jahresfrist gestehen, daß meine Gründe die
edelsten waren, von diesem Bein befreit zu sein."

,Zch wette nicht, wenn Sie mir nicht Ihren Namen
nennen, Ihren Wohnort, Ihre Familie, Ihre Beschäftig¬
ungsart."

„Das alles erfahren Sie künftig. Jetzt nichts. Ich
bitte, halten Sie mich für einen Ehrenmann."

„Ern Ehrenmann droht seinem Arzt nicht mit Pistolen.
Ich habe Pflichten, selbst gegen Sie als Unbekannten. Ich
verstümmle Sie nicht ohne Not. Haben Sie Lust, Meuchel¬
mörder eines schuldlosen Hausvaters zu werden, so schießen
Sie."

„Gut, Herr Thevenet," sagte der Brite und nahm das
Pistol, „ich erschieße Sie nicht, aber zwingen will ich Sie
dennoch, mir das Bein abzunehmen. Was Sie nicht aus
Gefälligkeit für mich, nicht aus Liebe zur Belohnung oder
aus Furcht vor der Kugel tun, muffen Sie mir'aus Er¬
barmen gewähren."

„Und wie das, Sir ?"
„Ich zerschmettere mir selbst mit einem Schuß daS

Bein, und zwar auf der Stelle hier vor Ihren Augen."
Der Brite setzte sich, nahm das Pistol und hielt die

Mündung hart über das Knie. Herr Thevenet wollte zu-
springen, um es abzuwehren. „Rühren Sie sich nicht,"
sagte der Brite, „oder ich drücke ab. — Nur Antwort auf
eine einzige Frage: Wollen Sie meine Schmerzen unnützer¬
weise vergrößern und verlängern?"

„Sir, Sie sind ein Narr. Ihr Wille geschehe. Ich
nehme Ihnen das verdammte Bein ab."

Alles ward zur Operation in Ordnung gebracht. So¬
bald der Schnitt beginnen sollte, zündete der Engländer
seine Tabakspfeife an und schwor, sie solle ihm nicht aus¬
gehen. Er hielt Wort. Das Bein lag tot am Boden.
Der Brite rauchte fort.

Herr Thevenet verrichtete sein Geschäft als Meister.
Der Kranke ward durch seine Kunst wieder in ziemlich kurzer
Frist geheilt. Er belohnte seinen Arzt, den er mit jedem
Tage höher schätzte, dankte mit Freudentränen für den
Verlust des Beines und segelte nach England zurück mit
dem hölzernen Stelzfuß.

Ungefähr achtzehn Wochen nach der Abreise desselben
erhielt Meister Thevenet einen Brief aus England ungefähr
folgenden Inhalts:

„Sie erhalten beigeschloffen als Beweis meiner innigsten
Erkenntlichkeit eine Anweisung von zweihundertfünfzig



Der Söhn.
Von Hermann Hesse.

Am Ende jeden Winters kam der Föhn mit seinem tief-
tönigen Gebrause , das der Aelpler mit Zittern und Entsetzen
hört und nach welchem er in der Fremde mit verzehrendem
Heimweh dürstet.

Wenn der Föhn nahe ist, spüren ihn viele Stunden voraus
Männer und Weiber , Berge , Wild und Vieh . Sein Kommen,
welchem fast immer Kühle Gegenwinde vorausgingen , verkündigt
ein warmes , tiefes Sausen . Der blaugrüne See wird in ein
paar Augenblicken tinteschwarz und setzt plötzlich hastige , weiße
Schaumkronen auf . Und bald daraus donnert er , der noch vor
Minuten unhörbar friedlich lag , mit erbitterter Brandung wie
ein Meer ans Ufer . Zugleich rückt die ganze Landschaft ängstlich
nah zusammen . Auf Gipfeln , die sonst in entrückter Ferne brü¬
teten , kann man jetzt die Felsen zählen und von Dörfern , die
sonst nur als braune Flecken im Weiten lagen , unterscheidet
man jetzt Dächer , Giebel und Fenster . Alles rückt zusammen,
Berge , Matten und Häuser , wie eine furchtsame Herde . Und
dann beginnt das grollende Sausen , das Zittern im Boden,
aufgepeitschte Seewellen werden streckenweit wie Rauch durch
die Luft dahingetrieben und fortwährend , zumal in den Näch¬
ten , hört man den verzweifelten Kampf des Sturmes mit den
Bergen . Eine kleine Zeit später redet sich dann die Nachricht
von verschütteten Bächen , zerschlagenen Häusern , zerbrochenen
Kähnen und vermißten Vätern und Brüdern durch die Dörfer.

In Kinderzeiten fürchtete ich den Föhn und haßte ihn sogar.
Mit dem Erwachen der Knabenwildheit aber bekam ich ihn lieb,
den Empörer , den Ewigjungen , den frechen Streiter und Brin¬
ger des Frühlings . Es war so herrlich , wie er voll Leben,
Ueberschwang und Hoffnung seinen wilden Kampf begann , stür¬
mend , lachend und stöhnend , wie er heulend durch die Schluch¬
ten hetzte, den Schnee von den Bergen fraß und die zähen alten
Föhren mit rauhen Händen bog und zum Seufzen brachte . Spä¬
ter vertiefte ich meine Liebe und begrüßte nun im Föhn den
süßen , schönen, allzureichen Süden , welchem immer wieder
Ströme von Lust , Wärme und Schönheit entquellen , um sich an
den Bergen zu zerbluten . Das ist der Süden , der sich dem sprö¬
den , ärmeren Norden immer wieder stürmisch und lodernd an
die Brust wirst und den verschneiten Alpendörfern verkündigt,
daß jetzt an den nahen , purpurnen Seen Welschlands schon wie¬
der Primeln , Narzissen und Mandelzweige blühen.

Alsdann , wenn der Föhn oerblasen hat und die letzten
schmutzigen Lawinen zerlaufen sind , dann kommt das Schönste,
dann recken sich berghinan auf allen Seiten die beblümten gelb¬
lichen Matten , rein und selig stehen die Schneegipfel und Glet¬
scher in ihren Höhen und der See wird blau und warm und
spiegelt Sonne und Wolkenzüge wieder.

Alles dieses kann schon eine Kindheit und zur Not auch ein
Leben erfüllen . Denn alles dieses redet laut und ungebrochen
die Sprache Gottes , wie sie nie über eines Menschen Lippen
kam . Wer sie so in seiner Kindheit vernommen hat , dem tönt
sie sein Leben lang nach , süß und stark und furchtbar , und ihrem
Bann entflieht er nie . Penn einer in den Bergen heimisch ist,
der kann jahrelang Philosophie oder historia naturalis stu¬
dieren und mit dem alten Herrgott aufräumen : — wenn er
den Föhn wieder einmal ' spürt oder hört seine Laune durchs
Holz brechen , so zittert ihm das Herz in der Brust und er
denkt an Gott und ans Sterben.

An meines Vaters Häuschen grenzte ein umzäunter , win¬
ziger Gatten . Es gedieh dort ein herber Salat , Rüben und

Guineen auf Herrn Panchaud , Bankier in Paris . Sie
haben mich zum Glücklichsten aller Sterblichen auf Erden
gemacht , indem Sie mich eines Gliedes beraubten , welches
das Hindernis meiner irdischen Glückseligkeit war.

Braver Mann ! Mögen Sie jetzt die Ursache meiner
närrischen Laune , wie Sie es nannten , erfahren . Sie be¬
haupteten damals , es könne keinen vernünftigen Grund zu
einer Selbstverstümmelung wie der weinigen geben . Ich
schlug Ihnen eine Wette vor . Sie haben Wohl daran ge¬
tan , sie nicht anzunehmen.

Nach meiner zweiten Heimkunft aus Ostindien lernte
ich Emilie Harley kennen , das vollkommenste Weib . Ich
betete sie an . Ihr Vermögen , ihre Familienverbindungen
leuchteten meinen Verwandten ein , mir nur ihre Schönheit,
ihr himmlisches Gemüt . Ich mischte mich in die Schar
ihrer Bewunderer . Ach, bester Thevenet , und ich ward
glücklich genug , um der unglücklichste meiner Nebenbuhler zu
werden ; sie liebte mich, vor allen Männern mich — ver¬
hehlte es' nicht und — verstieß mich eben deswegen . Um¬
sonst bat ich um ihre Hand — umsonst baten ihre Eltern,
ihre Freundinnen alle für mich. Sie blieb unbeweglich.

Lange konnte ich die Ursache ihrer Abneigung gegen
eine Vermählung mit mir , den sie, wie sie selbst gestand,
bis zur Schwärmerei liebte , nicht ergründen . Eine ihrer
Schwestern verriet mir endlich das Geheimnis . Miß Harley
war ein Wunder von Schönheit , hatte aber den Naturfehler
— einbeinig zu sein, und fürchtete sich eben dieser Unvoll¬
kommenheit willen , meine Gemahlin zu werden . Sie zitterte,
ich würde sie einst deswegen gering achten.

Sogleich war mein Entschluß gefaßt . Ich wollte ihr
gleich werden . Dank Ihnen , bester Thevenet , und ich
ward es!

Ich kam mit dem täuschendsten Holzfuße nach London
zurück. Mein erstes war , Miß Harley aufzusuchen . Man
hatte ausgesprengt , und ich selbst hatte es voraus nach
England geschrieben, ich habe durch eine» Sturz vom Pferde
das Bein gebrochen ; es sei mir abgenommen worden . Ich
ward allgemein bedauert . Emilie fiel in Ohnmacht , als
sie mich das erstemal sah . Sie war lange untröstlich ; aber
sie ward nun meine Gemahlin . Erst den Tag nach der
Hochzeit vertraute ich ihr das Geheimnis , welches Opfer
ich meinen Wünschen um ihren Besitz gebracht habe . Sie
liebte mich nur um so zärtlicher . O braver Thevenet , hätte

Kohl ; außerdem hatte die Mutter eine rührend schmale , dürf¬
tige Rabatte für Blumen angelegt , in welcher zwei Monat¬
rosenstöcke, ein Georginenbusch und eine handooll Reseden hoff¬
nungslos und kümmerlich verschmachteten . An den Gatten stieß
ein noch kleinerer , kiesiger Platz , der bis zum See reichte.
Dort standen zwei beschädigte Fässer , einige Bretter und
Pfähle und unten im Wasser lag unser Nachen angebunden,
welcher damals noch alle Jahre neu geflickt und geteert wurde.
Die Tage , an denen dies geschah, sind mir fest im Gedächtnis
geblieben . Es waren warme Nachmittage im Vorsommer , über
dem Gärtchen taumelten die schwefelgelben Zitronenfalter in
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Wück schau.
Bon Otto Julius Bierbau ln.

Oft in der stillen Nacht,
Wenn zag der Atem geht
Und sichelblank der Mond
Am schwarzen Himmel steht,

Wenn alles ruhig ist
Und kein Begehren schreit,
Führt meine Seele mich
In Kindeslande weit.

Dann seh ' ich, wie ich schritt,,
Unfest , mit Füßen klein,
Und seh ' mein Kindesaug'
Und seh ' die Hände mein.
Und höre meinen Mund,
Wie lauter , klar er sprach , -
Und senke ties das Haupt
Und denk ' mein Leben nach:

Bist du , bist du allweg
Gegangen also rein,
Wie du gegangen einst
Auf Kindessüßen klein?

Hast du , hast du allweg
Gesprochen also klar,
Wie einstens deines Munds
Lautleise Stimme war?

Sahst du , sahst du allweg
So klar ins Angesicht
Der Sonne , wie dereinst
Der ^Kindesaugen Licht?
Ich blicke , Sichel , auf
Zu deiner weißen Pracht;
Tief , tief bin ich betrübt
Oft in der stillen Nacht.

8

s
o
o
o
o
»
o
o
o
»
o
o
o
o
o

der Sonne . Der See war ölglatt , blau und still und leise schil¬
lernd , die Berggipfel dünn umdunstet und auf dem kleinen Kies¬
platz roch es gewaltig nach Pech und Oelfarbe . Auch nachher
duftete der Nachen noch den ganzen Sommer hindurch nach
Teer . So oft ich, viele Jahre später , irgendwo am Meere den
eigentümlich aus Wassergeruch .und Teerboden gemischten
Duft in die Nase bekam , trat mir sogleich unser Seeplätzlein
vors Auge und ich sah wieder den Vater in Hemdärmeln
mit dem Pinsel hantieren , sah die bläulichen Wölkchen aus
seiner Pfeife in die stillen Sommerdüfte steigen und die blitz¬
gelben Falter ihre - unsicheren scheuen Flüge tun . . . .

(Aus „Peter Camenzind ", Berlin , S . Fischers Verlag .)

Intime Erinnerungen an Vismarck.
Unter den Mitarbeitern Bismarcks , deren Erinnerungen

an den großen Staatsmann für die Bismarck -Literatur be-

ich noch zehn Beine zu verlieren , ich würde sie, ohne eine
Miene zu verziehen , für Emilien dahingeben.

Solange ich lebe, bin ich Ihnen dankbar . Kommen
Sie nach London , besuchen Sie uns , lernen Sie meine
herrliche Gattin kennen, und dann sagen Sie noch einmal:
„Ich sei ein Narr !" Charles Temple ."

Herr Thevenet teilte die Anekdote und den Brief feinen
Freunden mit und lachte jedesmal aus vollem Halse, , so oft
er sie erzählte . „ Und er bleibt doch ein Narr !" rief er.

Folgendes war feine Antwort:
„Sir , ich danke Ihnen für Ihr kostbares Geschenk.

So muß ich es wohl nennen , weil ich' s nicht mehr Be¬
zahlung meiner geringen Mühe heißen kann.

Ich wünsche Ihnen Glück zur Vermählung mit der
liebenswürdigsten Britin . Es ist wahr , ein Bein ist viel
für ein schönes, tugendhaftes und zärtliches Weib , doch nicht
.zuviel , wenn man am Ende nicht beim Tausch betrogen
wird . Adam mußte den Besitz seiner Gemahlin mit einer
Rippe im Leibe bezahlen , auch anderen Männern kostete
wohl ihre Schöne eine Rippe , andern sogar den Kopf.

Bei dem allem erlauben Sie mir , ganz bescheiden bei
meiner alten Meinung zu bleiben . Freilich , für den Augen¬
blick haben Sie recht . Sie wohnen jetzt im Paradiese des
Ehefrühlings.

Aber auch ich habe recht , nur mit dem Unterschiede,
daß mein Recht sehr langsam reif wird wie jede Wahrheit,
die man sich lange weigert anzunehmen.

Sir , geben Sie acht ! Ich fürchte , nach zwei Jahren
bereuen Sie , daß Sie sich das Bein über dem Knie ab¬
nehmen ließen . Sie werden finden , es hätte wohl unter
dem Knie sein können . Nach drei Jahren werden Sie
überzeugt sein, es wäre mit dem Verlust des Fußes genug
gewesen . Nach vier Jahren werden Sie behaupten , schon
die Aufopferung der großen Zehe , und nach fünf Jahren
die Amputation der kleinen Zehe sei zu viel . Nach sechs
Jahren werden Sie mir eingestehen , es wäre am Beschnei¬
den der Nägel genug gewesen.

Alles das sage ich unbeschadet der Verdienste Ihrer
reizenden Gemahlin . Damen können Schönheiten und
Tugenden unveränderter bewahren als Männer ihre Urteile.
In meiner Jugend hätte ich alle Tage für die Geliebte
das Leben , in meinem Leben aber kein Bein hingegeben;

sonders wertvoll sind , wird von nun an der langjährige
preußische Landwirtschaftsminister Freiherr von Lucius von
Ballhausen mit m vorderster Reihe stehen , denn seine vor
kurzem bei Cotta erschienenen „Bismarck -Erinnerungen"
bereichern das Bild von der Persönlichkeit des Altreichs¬
kanzlers um eine Fülle intimer Züge . So wichtig die Auf¬
zeichnungen von Lucius für die politische Geschichte von 1870
bis zur Verabschiedung Bismarcks sind , so erhält seine Dar¬
stellung doch durch diese persönlichen Erlebnisse ihren beson¬
deren Reiz . Von Bismarcks Verkehr mit seinen Gästen
erzählt er : „Er behandelte jeden seiner Gäste mit der glei¬
chen wahrhaft herzlichen Freundlichkeit und Rücksicht . Man
gruppierte sich ganz nach Belieben und Laune . Es herrschte
eme vollständige soziale Gleichheit in Behandlung der Gäste
und eme splendide Gastlichkeit ohne die geringste Affektation
oder Prätention . In den vielen Jahren , die ich nachher
noch in seinem Hause intim verkehrt habe , konnte ich nie
eine Verschiedenheit in seinem Benehmen wahrnehmen . Er
war stets gleichmäßig höflich und rücksichtsvoll gegen jeden
seiner Gäste . Er rangierte sie im Zweifelsfall lediglich nach
dem Lebensalter . Die Fürstin , obschon damals schon asth¬
matisch , leidend und körperlich hinfällig , unterstützte ihn in
Ausübung der Gastlichkeit in unermüdlicher Weise . Sie
war die Freundin seiner Freunde und die Feindin seiner
Feinde , gleich lebhaft in ihrer Liebe wie im Haß . Sie
äußerte ihre Gefühle unumwunden und war für ihren Ge¬
mahl eine wahrhaft ideale Hausfrau . Genossin und Pfle¬
gerin in den häufigen Krankheitsfällen . Ihr „Ottochen"
war ihr alles , und wer ihn kränkte oder ärgerte , war für
sie ein „Scheusal " !" Auffällig war die Zwanglosigkeit,
mit der sich Bismarck seinen Gästen gegenüber äußerte.
„Bismarck ließ sich bei diesen Unterhaltungen scheinbar völlig
gehen und tat über die intimsten Verhältnisse und höchsten
Persönlichkeiten die zwanglosesten Aeußerungen . wie mir
schien. Auf eine Andeutung , ob es nicht bedenklich sei, sich
in Gegenwart der oder jener Persönlichkeit über gewisse
Verhältnisse so rückhaltlos zu äußern , meinte er einmal:
„Ich nehme von jedem Gentlemann , welcher in meinem Hause
verkehrt , an , daß er wissen wird , wovon des Gehörten er
Gebrauch machen kann , wovon nicht. " Gewiß eine groß¬
artige und sehr bezeichnende Auffassung _ Ein andermal
erzählt Lucius : „Es ist ein ganz wunderbarer Eindruck , mit
welchem Behagen er sich im ernsten Familienkreis sehen läßt
und ausspricht . Er hat seine urwüchsigen Marotten , und
gerade das Behagen , womit er bei Zech- und Iagdgeschichten
verweilt , als sei das sein eigentliches Feld der Tätigkeit,
bringt ihn anderen menschlich so nahe . Man vergißt ganz,
neben dem Mann zu sitzen, der die Geschichte der Jahr¬
hunderts gemacht hat ."

Dabei tritt doch hinter dieser jovialen Maske die Dä¬
monie seines Wesens immer wieder hervor . „Bismarck
machte den Eindruck des gefesselten Prometheus " , zeichnet
sich der Besucher am 5 . Mai 1872 auf und führt dann
folgenden düstern Ausspruch aus dieser Zeit der höchsten
Machtstellung Deutschlands au : „Mein Schlaf ist keine Er¬
holung . Ich träume weiter , was ich wachend denke , wenn
ich überhaupt einschlafe. Neulich sah ich die Karte von
Deutschland vor mir ; darin tauchte ein fauler Fleck nach
dem andern ans und blätterte sich ab ." Auf die Bemer¬
kung : „Man kann wohl vergeben , aber nicht vergessen " ,
meinte er : „Das ist sehr richtig ! Wenn ich schlaflos im

jenes würde mich nie , dies zeitlebens gereut haben . Denn
hätte ich es getan , ich würde noch heute sagen : Thevenet,
du warft ein Narr ! Womit ich die Ehre habe zu sein,
Sir , Ihr gehorsamster Diener . G . Thevenet ."

Im Jahr 1793 , während der revolutionären Schreckens¬
zeit , flüchtete Herr Thevenet , den ein jüngerer Wundarzt
in Verdacht der Aristokratie gebracht hatte , nach London,
um sein Leben vor dem Messer der alles gleich machenden
Guillotine zu retten.

Aus Langeweile oder um Bekanntschaften anzuspinnen,
fragte er dem Sir Charles Temple nach.

Man wies ihm dessen Palast . Er ließ sich melden
und ward angenommen . In einem Lehnsessel beim schäu¬
menden Porter am Kamin , umringt von zwanzig Zeitungen
faß ein dicker Herr ; er konnte kaum aufstehen , so schwer¬
fällig war er. ^

„Ei , willkommen , Herr Thevenet !" rief der decke Herr,
der wirklich kein anderer als Sir Temple war . „ Nehmen
Sie es nicht übel , daß ich sitzen bleibe , aber der vermale¬
deite Stelzfuß hindert mich an allem . — Freund , Sie
kommen vermutlich , um nachzusehen , ob Ihr Recht reif
geworden sei?"

„Ich komme als Flüchtling und luche Schutz bei Ihnen ."
„Sie müssen bei mir wohnen ; denn wahrhaftig , Sie

find ein weiser Mann . Sie müssen mich -trösten . Wahr¬
haftig , Thevenet , heute wäre ich vielleicht Admiral der
blauen Flagge , hätte mich nicht das gottlose Stelzbein siir
den Dienst meines Vaterlandes untauglich gemacht . Ta
lese ich nun Zeitungen und fluche mich braun und blau,
daß ich nirgends dabei sein kann . Kommen Sre , trösten

miül !" ^ .. .
„Ihre Frau Gemahlin wird Sie besser zu trösten

„Nichts davon . Ihr Stelzfuß hindertesie am Tanzen,
darum ergab sie sich den Karten und der Mediiance . Es
ist kein Auskommen nnt ihr . Uebngenv em braves Weib.

Wie , so hätte ich doch damals recht gehabt?
"o vollkommen , lieber Thevenet , aber schweigen wir

davon . ' Ich habe einen dummen Streich gemacht . Hatte
ich mein Bein wieder , ich gäbe jetzt nicht den Abschnitzel
eines Nagels davon ! Unter uns gesagt : Ich war em Narr
— aber behalten Sie diese Wahrheit für sich."
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Bette liege, kommen mir oft Gedanken über ungesühutes.
Unrecht, das mir vor 30 Jahren widerfahren ist. Dann
werde ich förmlich heiß darüber und träume nn Halbschlaf
von der nötigen Abwehr. So denke ich noch an die rohen
Mißhandlungen im Plamannschen Institut, wo man Kinder
von 8- 12 Jahren mit Rappierstößen morgens weckte.
Wenn ich gut schlafe, träume ich von Tannenschonungen,
die frisch grün im Frühjahr stehen, feucht vom Regen lange
Triebe machen— dann wache ich ganz erfrischt auf. Wrangel
hatte mir während des schleswigschen Krieges verschiedene
Ungelegenheiten gemacht, und ich sprach deswegen nicht mehr
mit ihm, obschon ich bei vielen Hoffestlichkeiten neben ihm I
saß. Nach einer solchen kam er auf dem Potsdamer Bahn¬
hof auf mich zu und sagte: „Sie können wohl nie ver¬
gessen?" Worauf ich kurz antwortete: „Nein, Exzellenz!"
Darauf kam er nochmals heran und meinte: „Können Sie
auch nicht vergeben?" Darauf sagte ich: „Ja !" Wir
schüttelten uns die Hand und sind seither einig geblieben."
Dieses Nichtvergessenkönnen spricht sich auch in einem Brief
an Lucius vom 20. Dezember 1892 aus, in dem der Ein¬
siedler von Friedrichsruh eine Annäherung an den Hof ab¬
lehnt: „Die Aussicht, am Hofe „geduldet" zu werden, hat
für mich nichts Verlockendes; ich bin niemals ein Höfling
gewesen, auch selbst nicht dem alten Kaiser gegenüber, und
habe mich in den-letzten zehn Jahren meines Amtes schon
von höfischen Beziehungen serngehalten— Ich sage dies
ohne jeden Anflug von Verstimmung, aber ich kann die
Achtung aller Menschen entbehren, nur meine eigene nicht,
und die würde Schaden leiden, wenn ich nach allen Erleb¬
nissen Schritte tun wollte, die wie Streberei ausgelegt wer¬
den könnten. Meine„Ungnade" äußerlich in Vergessenheit
zu bringen, ist für den Monarchen sehr leicht, für mich ohne
„Schusterei" kaum möglich."

Der Saumichel.
Von Ludwig Finckh.

Der schwäbische Dichter Ludwig Finckh läßt in seinem neuesten
Euch . Die Jakobsleiter " (Deutsche Verlagsanstalt , Stuttgart ) den
alten Großvater folgende Geschichte eines Vorfahren — der ist ein
Ahne Fincks selbst — erzählen:

„Der Saumichel . Sie brauchen das Wort nicht in den Mund
zu nehmen, wenn es Sie plagt ; aber er hieß so in der ganzen
Stadt . Und ich will es Ihnen sagen, weshalb.

Das war noch ein Rentlinger vom alten Schlage, wie sie damals
zu Dutzenden wuchsen, ein Tuchscherer und Kaufmann , Michael
Ehnstoph L-pecht. Und er hat die Stadt vor Brandschatzung be-
wahrt . Solche Männer täten äns heute not.

Es war in irgendeinem Krieg, und man sollte Einquartierung
bekommen. Franzosen. Ihrem Oberst ging ein schlimmer Ruf
poraus . „Wo legen wir ihn hin ?" ratschlagten die Stadlväter.
„Er soll alles kurz und klein schlagen und nichts ungeschoren las¬
sen." Da stand der Michael Specht auf : „Gebet ihn mir ; ich
nehm' ihn ."

Der Oberst kommt zum Michel ins Quartier . Und wie er über
die Schwelle tritt , so denkt er : ich will's ihnen besorgen, und wirft
seinen Säbel auf den Tisch, mitten unters Geschirr ; denn es ist
schon gedeckt zum Mittagessen. Der Hausherr sagt nichts, sondern
langt zur Türe hinaus , wo vor dem Stall gleich die Dunggrube
liegt, erwischt dis Mistgabel und schmeißt sie daneben. „Zum Mes¬
ser gehört auch die Gabel, " sagt er.

Das fährt dem Oberst ins Gemüt ; er läuft mit langen Schrit¬
ten in der Stube herum. Was der kann, kann ich auch, denkt dgr
Michel und tur's ihm nach. So laufen sie nebeneinander in der
Stube spazieren, der eine auf und der andere ab, den Tisch zwischen
sich, und der Oberst wirst mit Blicken um sich. Aber die Suppe
wird katt, und er hat Hunger, und er richtet es so, daß sie sich am
Tischende treffen müssen. Da bleibt er vor dem Michel stehen.
„Was gibt's zu fressen?" schreit er

^Scheißdreck uns gelbe Rüben," sagt der gelassen.
Da steht im der Oberst ins Gesicht, und es wetterleuchtet in

rhm. Dann streckt er ihm die Rechte hin . Und sie aßen miteinan¬
der zu Mittag mit dem gewöhlichen Besteck und vertrugen sich. Die
Stadt aber blreb von jeder Beitreibung verschont."
. . üe über grobkernige Geschichte, und die Mutter

"Es w»d Zeit (ns Bett ." Aber sie wußte, daß noch ein ur-
wucyuges Salz darin stecke, das nicht verdorre und taub werde,
und noch rede von der Kraft der Männer , auch wenn sie längst da-
yrngegangen seien. Und sie dachte, daß cs nicht ausgehen dürfe.

wenn Deutschland am Leben bleiben solle. Und ihr Blick streifte
die Jungen, und es kam ihr auf die Lippen: ihr seid das Salz
der Erde.

Vermischtes.
— Geistesgegenwart . „Gestern Nacht kam ich in eine

ziemlich peinliche Situation, " erzählt Müller seinem Freund
Schulze. „Es war im Verein doch ziemlich spät geworden,
und als ich nach Hause kam, hatte ich Angst, meine Alte
könnte aufwochen. Ich krieche also auf Händen und Füßen
hinauf und so ins Schlafzimmer hinein. Da wacht sie auch
richtig auf und sagt : „Bist du's , Nero?" „Na , da hast Du
wohl was Ordentliches zu hören bekommen?" fragte der
Freund . „Nein," sagte Müller , „es ging alles gut ab. Ich
hatte nämlich die Geistesgegenwart, ihr die Hand zu lecken."

— Die Kometen im Jahre 1921. Zwei der periodischen
Kometen kommen i. I . 192l in Sonnennähe . Es ist dies
der Enkesche Komet, der schon seit 1786 bekannt ist und dessen
Wiederkehr seither 34 mal beobachtet werden konnte. Als
zweiter Komet kommt der 1819 von Pons in Marseile ent¬
deckte in Frage (!858). der von Winne als periodisch aner¬
kannt würbe. Bis 1915 wurde er 7 mal gefunden. Der
1918 von Neuimin erudeckie Komet hat in diesem Jahr seine
erste Rückkehr zur Sonne . Ferner ist der Komet 1906 VI
Metsalf wieder fällig, der 1914 bei seiner ersten Rückkehr
nicht aufgefunden Werden konnte.

— Eine lustige Kaffeegeschichte. Die trotz aller Preis-
sturzhofstiungen nach wie vor gewaltig hohen Kaffeepreise
bei den beschränkten Dosen, die von Zeit zu Zeit in den Ge¬
schäften käuflich zu haben sind, lassen an die Zeit der be¬
kannten Kontinentalsperre durch Napoleon I. denken, durch
die der Kaffee eine Verteuerung erfuhr, wie wir sie eben
heute wieder erleben. Es konnten sich die Kaufleute damals
mit ihrem Kaffee ruhig „begraben lassen". AuS dieser Er¬
kenntnis heraus beschlossen darum einige fidele Faschings¬
brüder zu Konstanz im Jahre 1808, zwar nicht sich selbst,
wohl aber dem Kaffee ein ein ehrenvolles Begräbnis zu ge¬
ben und beschafften sich alles, was zu einem solchen feier¬
lichen Kondukt gehört. Nachdem alle riöttgen Vorbereitungen
getroffen waren , setzte sich der Zug durch die Straßen der
Stadt in Bewegung. Vorauf kamen die Fahnen , aus denen
Zichorie, Erdmandeln , Eicheln und andere Kaffeesurrogate
dargestellt waren, am auffallendsten aber an Größe u. Zahl
waren die gelben Rüben — wer hätte sie heule nicht in lie¬
ber Erinnerung ! — vertreten. Dahinter folgte der Sarg,
der statt des Bartuchs , mit einer Kaffeeserviettebedeckt war
und eine Reihe Kafsiekannen und Tassen darüber trug . Ihm
schloß sich sin unabsehbarer Zug von Leidtragenden an
Kaffeeschwestern, in Tränen aufgelöst, ihren Mops auf dem
Arm oder einen Blumentopf, wankende Studenten , 'deren
„Kater" sich nach dem verstorbenen Kaffee sthnte, kurz alles,
was den Verewigten im Leben geliebt, folgte in angemessener
Trauer seiner Badre . Dieie lustige Geschichte könnte heute
ihre Auferstehung feiern. Geschieht cs rächt, so wollen wir
es wenigstens recht bald von dein Kaffee selber hoffen.

Witzecke.
„Liebe EN , willst Du nicht ausstehen? Wenn du mal 75 Jahrs

alt bist, wirst Du genau 25 Jahre irn Bett gelegen haben ." — „Aber
Oskar , da ist es doch wirklich einerlei, wenn ich heute noch ein
paar Stunden liegen bleibe."

Aus einem Roman. „Nachdem die Baronesse den inhalt¬
schweren Brief gelesen hatte, stützte sie eine Weile ihren schönen
Kopf in die Hand und warf ibn dann mit einer nervösen Bewe¬
gung in den stammenden Kamin,"

„Hier haben Sie einen kleinen Schnaps, obwohl ich gegen das
Trinken bin, denn jedes Glas Branntwein ist ein Nagel zu Ihrem
Sarge !" — „Bitte, Herr Pastor, schlagen Sie noch'nen Nagel ein,
weil Sie gerade den Hammer in der Hand haben!"

„Papa , ist das Meer zehn Meter tief ?" „Weiß nicht." — „Ist
der Mond wirklich aus Käse gemacht?" „Weiß nicht." — „Kleben
die Menschenfresser auch Marken auf ihre Briefe ?" „Weiß nicht." —
„Aber Papa , wie bist Du eigentlich Professor geworden?"

Mitesser . Hofbesitzer: „Dreister Patron , der neue Nachbar!

Jedesmal, wenn ich meine Hühner füttere, kommt er schnell'rüber,
um sich mit mir zu unterhalten— dann hat er aber immer ein
ganzes Gefolge von seinen eigenen Hühnern hinter sich!"

Er und Sie. „Manchmal ist es mir ja wirklich ein bißchen
peinlich, Willy, daß ich solch eine Riesin neben dir bin. Aber ich
tröste mich damit, daß du mich geistig überragst." — „Ja, liebes,
Kind, aber das sehn die Leute leider nicht."

Vergleich. Hausbesitzer: „Sind Sie denn immer mit dem
Kaninchenstall noch nicht fertig?" — Maurer: „So haben Sie doch
Geduld, Rom ist auch nicht in einem Tage erbaut worden!"

*
Weise Voraussicht . „Was schreibst denn da an Vetter Emil

Männe?" — „Ich wünsche ihm Glück zum Geburtstag." - „Jetzt
schon? Den hat er doch erst im Juni?" - „Stimmt, aber bis da¬
hin kann das Porto schon fünfmal wieder erhöht worden sein!"

10 Gebote für die Anwendung von Kunstdünger.
Die zehn Düngungsgebote sllr da» Jahr 1921.

1. Lege überflüssige Geldmittel nicht in Tand und Schmuck, in
teuren Kleidern und Luxuswagen oder Luxusbauten an; zahle auch
nicht Hypotheken zurück, sondern stecke das Geld in deine Wirtschaft,
möglichst in Form von Düngemitteln, gutem Saatgut, erprobten Ma¬
schinen und wertvollem Nutzvieh! Latz das Geld keinen Tag tot im
Kasten liegen.

2. Bedenke,datz nur bei gleichzeitigem, rastlosem Kampf gegen das
Unkraut, bei ladelloser rechtzeitiger Bestellung, gutem Pflanz- und Saat¬
gut und zweckmäßiger Aussaatmenge die Düngemittel ihren vollen Er¬
folg bringen können!

3. Sähe so srüb wie möglich, und achte auf Ausbesserung der Drä¬
nagen, sorge durch Stoppelschälen gleich nach der Ernte, durch Hacken
und Eggen, durch Pflügen vor Winter und Tieskultur. wo sie am
Platze ist. für Bewahrung der Fevchiigkeit im Boden! Zu dichte und
dicke Saat verbraucht zuviel Wasser, gibt schlechte Ernte und dazu noch
Lagerfrrickt; dazu kommt die Saatqutoergeudung.

4. Pflege deine DUngerstätte, halte den Mist fest und feucht im
eigenen Saft, ohne daß Wasser zufließt, streue neben Stroh täglich
1 Kilogramm Torsstreu flrs Stück Großvieh hinten in den Stand!
Verwende Stallmist, Gründüngung. Kompost. Pseich soviel wie mög¬
lich und in bester Beschaffenheit!

5. Bringe Stalldünger stets am Tage des Ausfahrens unter!
Ebenso schäle die Jauche rasch ein und krümmere Pserch unter! Grün¬
düngung soll nach den ersten stärkeren Frösten eingepflügt werden, aus
Sand auch erst im Frühjahr.

6. Mergele deine Felder, wo sie Kalk bedürftig sind, und gib, wenn
du keinen Mergel selbst graben kannst, Handele metge! mit verbürgt
feinster Mahlung, 5—10 Zentner auf den Morgen zu Kartoffeln!
Er ist auch aus schwerem Boden empfehlenswert.

7. Kaust Kunstdüngemittel nur unter Bürgschaft drs Gehalts von
zuverlässigen Stellen oder von deiner Genossenschaft! Laß die Dünge¬
mittel tn der Landw. Versuchsstation auf ihren Gehalt untersuchen.

8 Rüben. Raps. Lein, Bohnen, Futterpflanzen sowie Gerste wollen
Kalidüngunghaben. Gib nicht unter1 Zentner 4v Prozent Kalisalz
oder3 Zentner Kainit! Tabak und Kartoffeln wollen auch viel Kall,
ober nur die rrinrn Salze, am besten schwefelsaures Katt, besonders
der Tabak.

9. Thomasmehl. Supcrphosphat, Ammoniaksuperphosphat oder
Rhenantaphosphot gib zu allen Rüben, zu Luzerne, zu Gemüse, etwa
2 Zentner aus den Morgen, und zu ohne Stallmist anaebautem Raps
wie Kartoffeln elwas weniger. Die anderen Kulturpflanzen können
nothalben auch einmal ohne Phosvhorsäure auskomm-n, solange sie
so sehr teuer ist. zumak die Kan offein, wenn sie in Stallmist stehen.

1V. Za Rüben und Kartoffeln dünge reichlich mit Stickstoff, da sie
ihn vollauf bezahlt machen! 2 Zentner Kalkstickstoff, im Gemisch mit
dem Kalidünger 14 Tage bis 4 Wochen vor der Bestellung unterge-
klilmmert and 1—1,5 Zentner Natronsalpeterals Kopfdünger beim
Verziehen, das unbedingt zur rechten Zeit fertig werden muß, sollte
auf den Morgen wenigstens gegeben werden. Die Kartoffeln bekom¬
men die gleiche Gabe Kalksttcksloff, als Kopfdünger aber einen hal¬
ben Zentner Ammonsulfalsalpeter. Dünge Wksen und Weiden tm
Januar oder Februar bet schneefreiem Frostwetter mit 1—2 Zentner
Kalksllckstoff im Gemisch mit 3 - S Zentner Kalnit oder !,5 Zentner
4vprcz. Salz Gib dem Getreide bei schwachem Stand tm Frühjahr
zeitigi Zentner Natronsalveler aus den Morgen, ebenso dem Raps,
aber nur wenn die Blätter trocken sind. Erbsen bekommen bei der
Saat 0,5 Zentner Ammonsulphalsalpetcr. Statt Kalkstickstoff kann
man auch schwefelsaures Ammoniak verwenden. Bestelle den Kunst¬
dünger soson. damit Du ihn auch zu rechter Zeit aus dem Hofe hast.

Rede nicht, glaube nicht, sondern versuche selbst! Ist der Erfolg
nicht ganz nach Deinen Wünschen, so befrage einen Sachverständigen,
und lasse Dir das nächste Ma! helfen, oder schon jetzt. Es fällt kein
Meiiter vom Himmel. Aber tm Kunstdünger ist Dein Geld jetzt sicher
am besten angelest. Professor Dr. Paul Eyrenberg-Göttingerr.

Bekanntschaften anzuspinnen,
mple nach.
Mast. Er ließ sich melden
inem Lehnsessel beim schäu-
ringt von zwanzig Zeitungen
kaum aufstehen, so schwer-

>evenet!" ries der dicke Herr,
§ir Temple war. „Nehmen
n bleibe, aber der vermale-
an allem. — Freund, Sie
usehen, ob Ihr Recht reif

und luche Schutz bei Ihnen."
nen; denn wahrhaftig, Sie
lüssen mich"trösten. Wahr-

ich vielleicht Admiral der
st das gottlose Stelzbein für
s untauglich gemacht. Da
fluche mich braun und blau,
kann. Kommen Sie, trösten

wird Sie besser zu trösten

fuß hinderte sie am Tanzen,
: und der Medisance. Es
übrigens ein braves Weib,
mals recht gehabt?"
evenet, aber schweigen wir
l Streich gemacht. Hätte
jetzt nicht den Abschnitzel

>gesagt: Ich war ein Narr
stheit für sich."

gibt dlenclLOl ! « reiste Vt'ascne

erssiri clis kssendleietie.

knacktl^ ostvvLsede locker unä §nlli§
t

seborit unä erbslt clie VVZscke.

sperrt Teil , /rrdeit, 5 eile unä lioksen

Wählst seknoll, billig unrl gut!
Nlt«,n,t.e ssLkrikLnk. « : klLdstiLl. L cik .. 1)05821.00 »?.

Wasche üss Haar

Sommer

_ Kilo 14 Taxe mit einem
Llstboäs rvirä von jedem
«lrs Beste bereiodnet. vis Vormies unbedingt
dass das Laar uaeb dem IVasebM soböo êbampons sind,

d iwn-Lcbamxon mit der Sdrutsmarks „Vers mit IttUs«.. - ------ ----- „Herr: mrt VU

Seor, lMen-lstonme.
I-emmikZgtz smptiM ll. w. rsissr.

zu Mk. 5.-
dei 6 . V̂. > ns:olck.

Stadt Altensteig.

StWkll - Nttl!
Die Stadtgemeinde Altensteig verbaust:

I. Aus Stadtwald VI. Primen, Abt 2 Schnaitbachhald,
800 BlmstMgenI.u.II.Kl.. 1304 HagstangenI.—m.K

2438 Hopfenstangen1.—V. Kl. (Taft rein Fichten)
II. Aus Stadtwoid VI., Abtg. 16 Lindenberg:

S88 Banstangen!. u. !!. Kl.. 404 HagstangenI.u.H.Kl
370 HopfenstangenI. n. II. K!. (Vi Tannen.)
Schriftl. Angebote bis Donnerstag, den 3. Mär

Ltädt . Forftverwaltung.

Walddorf OA. Nagold.

Ztsngen -Verksuk
am nächsten Dienstag den 1. März 1921, »achmitt. 1 Uhr
auf dem Rathaus aus dem Gemeinüewald : 1003

Waustangen 43 In, 89 Id. 45 II. 18 III.
Acrgstangen 18 I, 163 II. 130 III.
Kopfenstarrgen 263 I. 166 II, 127 IV. 22 V.

Der Verkauf erfolgt in Losen. Liebhaber sind eingeladen.
Gemeinderat.

MMerei-ScnliffellWst SGnSrim
e. G. m. u. H. iooi

Bilanz pro 31.Dezember 1920.
Aktiva. Passiva.

Kassenbestand . . I 29418 Geschäftsguihaben
Wert d. Immobilien 2 106.23 der Mitglieder . 405 —
Gerätschaften Reservefonds . . 4013 .80

und Maschinen . 1 733 26 Gewinnreserve . . 1 779 82
Mobiliar . . . . 55.57 Gewinn für Heuer. 1063
Darlehen . . . . 788.71
Warenvorräte . . 91.30
Verbranchsgegenstände140.-

6 209.25 6 209.25
Zahl der Mitglieder am 31. Dezember 1920: 81.

Ausgeschieden: 2. Neu eingetreten: 11.
Schönbronn, den 24. Februar 1920.

Worflcrnd:
Herr . Ziegler.



Oeffentliche Aufforderung
zur Abgabe einer Steuererklärung für die Veranlagung

zur Einkommensteuer für das Rechnungsjahr 1920.
Auf Grund der heutigen öffentlichen Aufforderung sind zur Abgabe einer Steuer

erklärung verpflichtet:
1. alle im Finanzamtsbezirke wohnenden oder sich dauernd oder nur vorübergehend

aushalten ên selbständig steuerpflichtigen Personen (Deutsche oder Nichtdeutsche) ;
2. sämtliche Personen , die, ohne im Deutschen Reiche zu wohnen oder sich aufzuhalten,

in dem Fmanzamtsbezirke Grundbesitz haben oder ein Gewerbe oder eine Erwerbs-
tätigkeit ausüben oder Bezüge aus öffentlichen, innerhalb deS Finanzamtsbezirkes
gelegenen Kaffen mit Rücksicht auf frühere oder gegenwärtige dienstliche oder
Berufstätigkeit erhallen,

soweit die vorstehend Genannten nicht bei einem anderen Finanzamt eine Steuererklärung
abgeben und soweit sie im Kalenderjahr 1920 oder in dem während dieses Kalenderjahrs
endenden Wirtschaftsjahr ein Einkommen von mehr als 10 MO ^  bezogen haben.

Die Steuererklärung eines Ehemanns muß das Einkommen seiner Ehefrau mitumfassen,
sofern die Ehegatten nicht dauernd voneinander getrennt lehen.

Die Steuererkläiung eines Haushaltungsoorstands mrtß das Einkommen seiner zu sei
ner Haushaltung zählenden mindeijährigen Kinder (eigene Abkömmlinge, Stieß , Schwieger-,
Adopliv und Pflegekinder scwie deren Abkömmlinge) mitumfassen, soweit es sich nicht um
Arbeitseinkommen der Kinder handelt.

Die Steuererklärung ist füc Personen , die unter Pflegschaft oder Vormundschaft oder
unter elterlicher Gewalt stehen und selbständig zur Einkommensteuer zu veranlagen sind,
von dem Pfleger , Vormund oder Träger der elterlichen Gewalt abzugeben.

Wer durch Abwesenheit oder sonst verhindert ist, die Steuererklärung abzugeben, kann
die Erklärung durch Bevollmächtigte adgeben lassen.

Für einen Steueipfl chtigen, der nach dem Beginne des Rechnungsjahrs , aber vor
Abgabe der Steuererklärung verstorben ist, ist die Steuererklärung , soweit ein Testaments¬
vollstrecker oder ein Nachlaßpfleger die Verwaltung des Nachlasses übernommen hat, von
diesen Personen , andernfalls von den Erben abzugeben.

Dem Steuerpflichtigen steht es frei, die seinen Angaben in der Steuererkärung zu¬
grunde liegenden Einzelberechnungen und andere zum Verständnisse seiner Angaben dienen
den Erläuterungen und Zusätze in die Steuererklärung oder in eine betzusügende Anlage
aufzunehmen.

Soweit es sich um Einkommen handelt, das nur durch Schätzung ermittelt werden
kann, steht es dem Skeuerpfl chügen frei, die Schätzung solcher Einkommensteile selbst vor¬
zunehmen und unter Mitteilung der Tatsachen, auf die sich die Schätzung gründet , deren
Ergebnis in die Steuererklärung einzuiragen oder nur die Tatsachen anzugeben, die er zur
Ermittlung des Einkommens beizubringen vermag.

Ist ein Einkommen auf Grund besonderer Buch- oder Geschäftsabschlüsseoder auf
Grund von Bilanzen ermittelt, so sind Abschriften dieser  Buch oder Geschäftsabschlüsse oder
Bilanzen  der Steuererklärung beizufügen.

Oeffentliche Aufforderung
zur Abgabe einer Kavitalttttagsteaemklörmg

sör dar Struerjshr 1820.
Auf Grund der heutigen öffentlichen Aufforderung ist zur Abgabe einer Kapitalertrag¬

steuererklärung verpflichtet, wer Kapitalerträge der nachbezeichneten Art, die in der Zeit vom
3l . März bis 3l . Dezember 1920 fällig geworden sind, bezogen hat:

1. Zinsen von Hypotheken und Grundschuldeu, Renten von Rentenschulden,
2. Zinsen von Forderungen , die auf Grund einer Vereinbarung entrichtet werden ins¬

besondere aus Darlehen , Kautionen , Hinterlrgungsgeldern . Abrechnungsgeldern, Kontokorrent-
und sonstigen Guthaben , Zinsen von Warenforderungen , gesetzliche Zinsen usw. (Sparkaff ««,
und Bankztnsen sind nicht mitaufzusiihren),

3. vererbliche Rentenbezüge,
4. Diskontbeträge von inländischen Wechseln u. Anweisungen einschl. der Schatzwechsel,
5. alle âusländischen Kapitalerträge auch aus Wertpapieren.
Die Verpflichtung zur Abgabe einer Kapitalerrragsteuererklärung besteht obne Rücklicht

auf die Höbe  der bezogenen Erträge . Eine Begrenzung nach unten ist nicht gegeven.
Die Steuererklärung eines Ehemannes muß das Einkommen seiner Ehefrau mit um¬

fassen, sofern beide Ehegatten steuei pflichtig sind u. nicht dauernd von einander getrennt leben.
Für minderjährige Kinder hat der Träger der elterlichen Gewalt eine selbständige

Steuererklärung auch dann abzugeben, wenn ihm die Nutznießung am Vermögen der Kinder
zusteht. Für Personen , die unter Pflegschaft oder Vormundschaft stehen, rst die Steuer¬
erklärung vom Pfleger oder Vormund abzugeben.

Wer durch Abwesenheit oder sonst verhindert ist. die Steuererklärung abzugeben, kann
die Erklärung durch Bevollmächtigte abgeben lasten. Für einen Steuerpflichtigen der nach
dem Beginn des Sleueijahres , aber vor Abgabe der Steuererklärung verstorben ist, ist die
Steuererklärung , soweit ein Testamenlsoollstrecker oder ein Nachlaßpfleger die Verwaltung
des Nachlasses übernommen hat, von diesen Personen , andernfalls von den Erben abzugeben.

Dem Steuerpflichtigen steht eS frei, die seinen Angaben in der Steuererklärung zu
Grund liegenden Emzelberechnungen und andere zum Verständnis seiner Angaben dienenden
Erläuterungen und Zusätze in die Steuererklärung oder in eine betzufügende Anlage auf¬
zunehmen.

Die hienach zur Abgabe einer Steuererklärung Verpflichteten werden ergebenst aufge-
fordert, die Steuererklärung unter Benützung des vorgeschnebenen Vordrucks

in der Zeit vom 10.- S1. März 1S21
bei dem Unterzeichneten Finanzamt einzureichen. Für diejenigen Steuerpflichtigen,
die zur Abgabe einer Körperschafts st euerer ktärung  verpflichtet sind, wird
die Frist zur Abgabe der Kapitalerlragsteuererklärung erst später bekanntgegeben.

Tie hiernach zur Abgabe der Steuererklärung Verpflichteten werden ergebenst aufae
fordert, die Steuererklärung unter Benutzung des vorgeschriebeneir Vordrucks

in der Zeit vom 1.—31 . März 19LL
bei dem UnterzeichnetenFinanzamt einznreichen.

Entgegen der bisherigen Uebung wird den Steuerpflichtigen in diesem Jahr
ein Vordruck für die Einkommensteuererkliirung von Amts wegen nicht zugesandt.
Vielmehr haben die nach den vorstehenden Bestimmungen zur Abgabe einer Steuer«
erklärung Verpflichteten den erforderlichen Vordruck auf dem Finanzamt abzuholen.
(Die Vordrucke weroen dort vom 1. März an abgegeben.)

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post ist zulässig, geschieht, aber auf
Gefahr des zur Abgabe der Sieuererkläiung Verpflichteten und deshalb zweckmäßig mittels
Einschreibbriefs. Mündliche Eiklärungen werden von dem Unterzeichneten Finanzamt wäh¬
rend der Geschäftsstunden zu Protokoll entgegengenommen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Sleuererklärung versäumt, wird mit
Geldstrafen bis zu 500 zu der Abgabe der Steuererklärung angehalten ; auch kann ihm
ein Zuschlag bis zu 10 v. H der endgültig festgesetzten Steuer auferlegt werden.

Wer zum eigenen Vorteil oder zum Vorteil eines andern vorsätzlich bewirkt daß die
nach dem Einkommensteuergesetze zu entrichtende Einkommensteuer verkürzt wird, wird wegen
Steuerhinterziebuna  mit einer Geldstrafe im fünf- bis zwanzigfachen Betrage der hinrer-
zogeuen Steuer begrast. Neben der Geldstrafe kann aus Gefängnis und unter Umständen
auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte sowie auf Bekanntmachung der Bestrafung auf
Kosten des Verurteilten erkannt werden (Z 53 des Einkommensteuergesetzesund §8 359 ff.
der ReichSabgabenordnung). Wer fahrlässig als Steuerpflichtiger oder als Vertreter oder bei
Wahrnehmung der Angelegenheiten eines Steuerpflichtigen bewirkt, daß die Einkommen¬
steuer verkürzt wird, wird wegen Steuergefährdung mit einer Geldstrafe bestraft, die im
Höchstbeirage halb so hoch ist wie die für die Steuerhinterziehung angedrohte Geldstrafe
(§ 367 der Reichsabgabenordnung), 999

Nltensteig , den 24 Februar 1921 . Das Finanzamt.

I Entgegen der bisherigen Hebung wird den Steuerpflichtigen in
I diesem Jahr ein Vordruck für die Kapitalertragsteuererklärung nicht von
I Amis wegen zugesandt , vielmehr haben die nach den vorstehenden Be»8stimmungen zur Abgabe einer Steuererklärung Verpflichteten den er»
I forderlichen Vordruck auf dem Finanzamt abzuholen . (DteVordruckewer-
> den dort vom I. März an abgegeben.)

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post ist zulässig, geschieht aber aus
Gefahr des zur Abaabe der Steuererklärung Verpflichteten und deshalb zweckmäßig mittels
Einschreibbriefs. Mündliche Eiklärungen werden von dem UnterzeichnetenFinanzamt wäh¬
rend der. GeschästSsturrden zu Protokoll entgegen genommen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Steuererklärung versäumt, wird mit
Geldstrafen bis 500 ^ zu der Abgabe der Steuererklärung angehalten. Auch kann ihm ein
Zuschlag bis zu 10 v. H. der endgültig festgesetzten Steuer auferlegt werden. 998

Wer zum eigenen Vorteil oder zum Vorteil anderer vorsätzlich bewirkt, daß die nach
dem Kapitalerlragsteuergesetz zu entrichtende Kapitalertragsteuer verkürzt wird, wird wegen
Steuerhinterziehung mit einer Geldstrafe im einfachen bis zwanzigfachen Betrag der hinter-
zogenen Steuer bestraft. Neben der Geldstrafe kann auf Gefängnis und unter Umständen
auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte sowie auf Bekanntmachung der Bestrafung auf
Kosten des Verurteilten erkannt werden (8 12 des Kapitalertragsteuergesetzes, 8 359 ff. der
Reichsabgabenordr ung). Wer fahrlässig als Steuerpflichtiger oder als Vertreter oder bet
Wahrnehmung der Angelegenheilen eines Sieueipflichtigen bewirk!, daß die Kapitalertrag¬
steuer verkürzt wird, wird wegen Steuergefährdunq mit einer Geldstrafe bestraft, die tm
Höchstbetrag halb so hoch ist. wie die für die Steuerhinterziehung angedrohte Geldstrafe
(8 367 der Reichsabgabenordnung).

Altensteig , den 24 . Februar 1921.
Das Finanzamt.

Empfehle mein reichhaltiges Lager in Eontinental»
»ud Dunlop»

WM «Ud LASlllhe«
bei billigsten Preisen . 954

Engelbert Wengel , Mühlen.

U/uhdorlen - Î inmsn,
1 «MlliigMkI -kreltkri«»""»-»

U«k«rn visäsr kortlLnksncl. Kotes kssseo . Lrovksvnirinxon.

Ornk L Lokler , 8ä .§ s - u.
Darnststteir . Isl 1

Der dereeknenüe I .anüwir1
gewöhnt seine Tiere an die hochwertigen

Iler -IISbrmlttel
„Gagaak " „Speckii " „Milnutz"

für G. flügel für Schweine für Müchvieh
Bet regelmäßigem Gebrauch garantierter Erfolg!

^potdeks U . Lcdoerner , zvitäberx.

KedeMeker«wBEk. V. Hskvr.

beik. V. Lsioer. ttallolü.
0000000000000000000

Färberei
Steiger, WiiM
fiirdt«. reinigt

sachgemäß und schnellstens.
ss? AnnaHrnestelle:
LMII31I8IV. MlelMgM
6. iVsvker Me., Mobsi-g.

Amtliche

Taxpreis-Wen
gültig für das Jahr 1921
vom Forstverband Altensteig

für die Forstbezirke
Hofstett. Nagold . Pfalz«
grafemoeiler,Simmersfeld,
Dornstetten u. EnzklSsterle

zu haben bet

G. w . Zaiser
Buchhandlung , Nagold

<Z>GummistempelG
LsMM -KoMdMer

empklekit

K . w . Lsiser , kiuMgiiüIiiiig , » Mia.

ĉ M lbELts Mr»
MSH 2 WS >> t-S

Ez !

MIL

MM

entdStt kdospd -Ustk uncl verdatet undecklngt «Iss
Urummverckeu. Regt ckle kreklust in Kodein "laos

sn . vss Beste sucd kür alle sncksren Tiere.
2sdlr. Outsckten liegen vor. Badet es 2 kkck. Nd. 4.—.

UebersU erdültllck. Allein. Nersteller:
LSnellärogerlv Kedr. Lear, «soolö, ksknkotstr. lei . 122
ocler bei: Usiterdsrd : ^.polkede , Lbksusen : Ukm.

äag . Uskler , XVilckberg: kr. 6srle , ^ ltevsletx:
Odra. Burgdsrck fr.. VMtllngen : 6 . 8ckimpk.
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Spezialitäten zur Herstellung
eines guten Getränkes sind

weltbekannt,
Kuss Keidklbrrrrn mit Zutaten

zu 50 Luer 2150
. 100 . . 42.50
„ISN „ . 63 .75

Mit Süßstoff kosten die 100 Liter
» 6 — mehr.

»lll '8 1vU8tM08tSÜ8Str
mit Hetdelbeerzusatz und Südstoff

Flaschen zu wo Liier 43. —
. .50. .83 . -

kük'8 «llll8tMÜ8lSV8St7!
mit Hktdklb-rrzusatz ohne Süßstoff
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. . 50 . . 20. -

«uLn » Rufs  getrocknet«
Aepfel mit Zutaten

Pakete zu 100 Luer ^ 42. S0
. . 50 .. - 21. 50

Mit Süßstoff kosten diese Pakete
^6 .— mehr.

Laff-n Sie sich eine Broschüre
über meine Spezialüüten kommen.

Diele Anerkennungen.
ködertk»k. Mmgen

Hetdrlbcer-Dersanv.

vorrätig bei

G . w . Zaiser , Nagold.
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Hetdelbeer-Versand.

vorrätig bei .

G. w . Zaiser, Nagold . ,

Stabtgemeinde Nagold.

Reifig-Verkanf.
Am Dienstag , 1>März 1921 aus Distrikt Killbcrg,

Abtlg. Helferwasen:

Reisig»Wellen: Laub- und Nadelholz,
ungebunden in Flächenlosen 750.

Zusammenkunft zum Vorzeigen Vormittags 10 Uhr
Dei der Harzfabrik.

Verkmf 11 Ahr auf der Kanzlei der Stadlpflegs.
5 Städt . Forstverwaltung.

Stabtgemeinde Nagold.

Stockholz-
Verkauf.

Am Montag 28. Februar 1921 aus Distrikt Galgen
berg, Abt. unterer und minierer Koblplattenberu. Distrikt
Miulerbergle , Abi. AendreSle, Distrikt Bühl , Abt. Stadtacker:

Melhch-Achch«usberM Rm: W
Wrlhslz-Ttalkplz in>Bode»Rm: M.

Zusammenkunft 2 Uhr auf der Unterjetttilger Straße
beim Markungsstock.
1016 Städt . Forstvenvaltung.

Aselshausen.

Verkauf.
Am Montag den 7. März , mittags von 1 Ahr ab

"kommt aus hiesigem Gemsindewald in öfferttilchem Ausstreich
zum Verkauf

65 Stück Fichten mit 65 Festmeter.
Ferner kommt zu gleicher Zeit im Submissiovswea

zum Verkauf: 1013

Fichten : Klage 1. 11 Stück . I I SS . Itt . LS.

IV . SS , V . SS . Sorchrn meist Siigholz:
Klasse I. 8 . II . 24 .. 11t . SS.

Gemeinderat.

Dringend
bitten wir , die Bestellungen auf den

„Gesellschafter" für den Monat März
sofort  zu machen, damit

das pünktliche Eintreffen
unserer Zeitung vom

1. März ab
gesichert

ist.

AI1MI»»,l»MII»!!III!»>MIlI»M1MlII!I11l>1'-

I MlUHIM «« . I
- llnsere sVßbvuilg ist Sb beute-
- Heue8trsle Hr. 41. -
8 Silrllisunr . R
äII»I»»»»»M»M»IU»l«I»»tt!»M»«»»»n

E Lukärllkk kerligl rssvd
üllvlllullvll k.s r» ,öMMmi

Is . vüngni ' gipL
klnlwi ' cls

vorzügl . Mittel zur Bodenlockerung , Verbesserung des
Diinoers (dwch Bindung des natürlichen Stickstoffes) und
zur Reinigung der Stvlluft , kann täglich abgeholt werden,
und wird vorläufig wegen Platzmangel zu billigerem Preise
berechnet. 924

NM " Darlehenskasse « u. landwirtschaft¬
liche Vereine ete erhalten bei Waggou-
bezug Vorzugspreise.

Gipswerk Lutz Untertalheim
Post und Station Gnudringen.

Wir empfehlen zu
herabgesetzt. Preisen:

Mo 8keN
P 'd. ,4.80.

10 Pfd . 14 50.

koüeaniobse
8tsdl8i>Slle
MesSI

ViMbMlko
(Harr's u. Flammer),

teilessilliM
8vbmi« lke

Pfd . 2 50.

M88eru1s8>

Eöwen-Drogerie
Gebr . Benz , Na gold.

Älusklebadressen
bei G . W . Zaiser,

Buchhandlung Nagold.
Ern schönes 9 Monate

aiteS

Zlllhtkilld

1018

setzt dem
Verkauf

aus.

Wer?
sagt die Geschäftsstelled. Bl.

^3ur Anfertigung  von Visiten-, Glückwunsch-, Ver-
loi ungs . Hoch«eiis Ka' ten, sowie Druckwchen sür Vereine,
Pnvat und G schäfisaebrauchhä!t sich bestens empfohlen

Buchdrulkerei und VerlagG. W. Zaiser. Nagold.

DVvr. iieüer- n. 8SMvrIirMr.V
^ Sonntag , den 27. Febr . 1921, nachm. 4^ 4Uhr ^
— in der Semtnarturnhalle (ohne Wirtschaft) unter ^
^ freundl . Mitwirkung der Stadtkapelle —

8 „ DerMlüsee ^ -
—  Lckvlld . Volksslück in 3 ^ kten von kslkk. ^

—  Eintrittspreise für Mitglieder u. Nichtmitglieder: ^
— I. Platz (numeriert ) 3.30 ^
— II. . (nicht num.) 2.20 ^
—  Stehplatz . . . . 1 .10 ^
^ Barverkauf bei H. Friseur Weinstein . ^

^ SS« Der Vorslsnü. Z

Nagold.
Eine Partie, gutes

mlleiies Sttiltzlir«
grau meliert p. Pfd . 70 —, naturbr . mel. p. Pfd . 69.—,

ferner : vigonia braun mel. p. Pfd . 85,—. sowie

dnerhiiftk NiMis
im Preise zurückgesetzt, bedeutend besser als Notstaudsware

per Meter von ^ 55 .— au empfiehlt

Wilhelm Rapp
1010 gegenüber dem Postamt.

» » »»» » »» »» »» »» » » »» »» »» » » »» «»» » » » » » a » »» »»

Mlliltt G

srnpkledlt

k. U. Lsiser, SovbdsslllllW. Ilsgolü.
»»»»»»»»»»»»»»»»»»»«»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»

Schöne

Speifezwiebel
den Zentner zu 65 sind zu haben bei

Ludwig Walz»
Obst- und Gemüsrhandluug, Alteusteig.

Zur Bervichlllüg der Erdflöhe
anerkanntes Radikal -Mittel empfiehlt

^d . Obige.

^dasjenige schwarze Fräulein mit Pelz, das mit ihrer
Freundin am Douuerstag von Calw 11.4« III Kl.

^ über Nagold nachA . fuhr, wird von dem
Herrn der im selben Coupe saß, gebeten, ihre Adresse
unter k . au die Ge chäftrstelled. Bl . einzusenden. Z

I KMIlOilM j
» l» araükr LUMM W

XsKOllt. sss

m groüer Lll8MüI
vmpkledlt

lZ. Lsisni' ,
SuciilisnrNung . S

«
S
Ss
V
S

S
V

Mm,. ", . r»d»t««,z klelle, in xroüftr ^ nswakl empüeklt Pi , KIstzoa«
dU1iS8t unä « nt ^ ^ ' lNVSVIVi » x « I 6i

UMtzk I



UH Us UH skrsi, 8 «hr «»drt im ZkSeMstL.V.V. Vortrag
statt von Pfarrer Fritz über das Thema

»Was leistet die Innere Mission für unser Volk .*
Avf die Sitzung der Vertrauensleute am Montag den

7. März wird nochmals besonders aufmerksam gemacht. E

Freundliche Einladung
zu den

in der Kapelle der Methodistengemeinde Nagold
vom 27. Februar bis 4. März 192l , je abends 8 Ahr.

Redner: Prediger August Wjeseuauer - Kerrenderg.
1008 Jedermann ist herzlich willkommen!

G
K)

Gültlingen.

Koolirsik -Hnlsllliiig.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung ge¬

statten wir uns , Verwandte , Freunde und Bekannte
auf lOOO

Donnerstag den 3. März 1921
in das Gasthaus zum „Hirsch" in Gültlingen freund-
lichst einzuladen.

Sohn des
Chr. Baumgartner

Wagner
in Linden Kt. Bern.

Tochter des
Georg Mohr

Metzger I.
in Gültlingen.

Kirchgang 12 Uhr.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung

entgegenzunehmen.

Hailerbach.
Nächsten Sonntag , 27.
Februar findet große

951

statt bei

HMMse
Fritz Ottmarz. Waldhorn.

8M r?. ». MI
ksSbsü-

lNktMmM
, WM

MtAlieääes
Züää.I'ussb-
Verbiilläss.

k.v. klägslä II

8p.-V. lüdillgea Hl
unsckliessenä:

k.k. lisgsläI zagMä-M

k.V. Lorll« k8tdeim I.
Zllgbliä-W.

Le ^inn rier Lpiels
>/r2 Ilstr . 1004>

I^rüolitv « kirrtt « 6

Xstdreinerz- AsIMkkkk
„ Lllvillkü

Lslive- krsslrmlsvlillllgea
llllä Liekvriöll

in ülv. kabrikalen
891 ewpkisblt billigst
Ctastsv UvUsr , XnAoiti.

^ üettlM - 8odWM °
8 ULaoi -v 'S
O Ucke Narktstrssse 0
0 unü kinlere 03886. 2

^kl»8Slr- H
üemäsa z

Q44-  58 .- 65 .- 2
0 svvd L

^ kvllkirillsväsngrSüsll . g

8 8p0k1-  8
81MK Z

^24 .- 28 .- 35 .- 55 .- ^

V/ll88SI'gIa8
2UIN Lier eilllSASn

empkieblt sebr prei8wert!

b Lvotkeke io klsgolä.

00000000 <>000 <x >0^ ^

Iselshausen.
2pferdiger 901

SSMMel.
betriebsfertig , komplett abzu¬
geben.

H. ElWdek rolMk.

Is.
Pfund 2.50 »°°

bei 10 Pfund ^ 2.40

Bollreis
von 3.25 und 4.—

Löwen-Drog.Nagold.

1°c>c>oo <x» ooocx >oo <>o

Schuhwaren
i«Mer
Aus¬
wahl

in allen

sthrnnM

zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen

Herren- und Damenstiefel
von 130 Mark an

in Kalb- und Rindleder
Nr . 22- 24 25- 26 27—30 31—35

SO Mk. 60 MK. 75 MK. 85 Mk.

TMifteustieskl. SsWWrfel.
Lcttuon

Maßarbeiten Reparaturen
1009 werden schnell und pünktlich angefertigt.

Nagold.
Für unser Fabriksuhrwerk wird zum Eintritt auf 1.

April ein solider, erfahrener und möglichst verheirateter

Landwirtschaftliche Kenntnisse erwünscht. Dienstwohnung
mit Gartenanteil vorhanden . 983

MrSüer llsrr, KMMlmli.
Wir soeben p. 1. lVlni einen

^oc >o^ <x >c>cxxxx ><xx )ooyooHHooH <̂ H^

ZDresÄnlsrksülr §
H und8-servsix
I 3/t Ô I l̂illiOrrsri.
8 Sluttosrtp Oannstatt _
8 Heiibi -oiRn Dirn s

4S6»»HHHooooocx -ooooooooHOHHHHsooS

959
BmiiWN« der Aritgsleilnchwer Naaalh.

Die jährliche

Generalversammlung
findet am nächsten Samstag den 26. Februar abends 8 Abr
in der Traube statt. ^

Tagesordnung:
Stellung zum Reichsbund.

2) Jahres- und Kassenbericht.
3) Verschiedenes.

E-,chL " -F ^ " D." " A- KL^

TW. Mrs siir Hotz-nd TWWM
von Zeichnung-« ««d K-st-nv. "

anschlägen. Uebernahme von Bauleitun¬
gen und Abrechnungen. Beratnna in Ban¬
fachen. ^
Wilh . Bküz,  Nagold , Hiükrnqerst . 18.

Suche Per sofort einige
d"»,M,

kN

und 2 Lehrmädchen
87v auf Börsen.
Ketten- und Börsenfabrik Theurer,

.Nagold , Wolfsberg.

3 U8 Autor ? smilie mit Latein - oder kealsckuIblläunA.
Demselben ist OeleZenbeit gebclten, sieb reicke Kenntnisse
in allen meä . und tecim. Drohen , Lbemikniien , stnrbwnren,
Ubotonrdeiten unci in 6er Fabrikation ckem.-pkarm . Prä¬
parate 2u erwerben.

SelbstAescbriebener Uebenslnnk unä LcbuÎ euAniZse
wollen Aericbtet werben an b-öwenciroAerie 6 sbr . 8 sn 2,
XsAvlä , Pelekon 122. 971

per Ztr . Mk . 18 Ä.

per Ztr . Mk . L9 A.
garantiert rein, empfiehlt solange Vorrat

ÜOHÜkIZ ReMsMimg. WgtzW.
926

Achtung! g75 Achtung!

Heinzmanns
EWrWWWM

zur gefl. Benützung
in Oberjettin  gen.

Ebhausen.
Kaufe  jedes Quantum

stichigen 994

Most
Auskunft erteilt die Ge¬

schäftsstelled. Bl.
Nagold.

Fräulein sucht
möbliertes, heizbares

« ->
auf 15. März.

Wer ? sagt die Geschäftsst.
d. Bl . 1007

Zl 7.Aek

9 W 72

z.
empfiehlt billigst
Men-Drogerie

Nagold.

Farben u. Lacke jeder Art
sowie

Pinsel
PlasondbUrfteir
Maschinenöl
Motorenöl
Couslstentes Fett
Wagrnfett
Kernseife
Zeisenputorru. s. ui.

Quantum in bester Qualilät

882
Keinöl
Terpentinöl
Mattierungen
Polituren
Kodenöl
Kodenwachs
Feim
Glaserkitt

empfiehlt jedes
zu den billigsten Tagespreisen.

HL.

Jüngeres

im Alter von 15—17 Jahren
gegen hohen Lohn, gute Ver¬
pflegung und gute Behand¬
lung für kleinen Haushalt

gesucht.
Frau S . Mazur , Pforzheim.

M g«MMtzer
und Schriften , Zeitschriften,
Kalender »Bilder sowie Mu¬
sikalien u. s. w . werden von
uns schnellstens und bestens
geliefert . Nicht Vorrätiges
besorgen wir auf raschestem

Wege.

G. W. Zaiser
Buchhandlung Nagold.

807 Nagold.

Herren-u.Anaben-
Mützen,

Stoffhüte, Mzhüte,
velourhüte,

woll-velonrhüte u.
A-nsk-MMhüte

empfiehlt in großer Auswahl
und zu den billigsten Preisen

llsrm.önntringer.

MteMeust.Lrd»«»«.
Sv . Gottesdienst

am Sonntag Okuli den 27.
Febr . Vs W Uhr Predigt:
Schairer. Uhr Kinder¬
sonntagsschule. V? 2 Uhr
Christenlehre: Söhne . Mitt¬
woch, den 2. März : 8 Uhr
Bibelstunde im Vereinshaus.

Ev. Gottesdienste
der Methodistengemeiude,

Sonntag vorm. VelO Uhr
Predigt (I . Elfner). 11 Uh?
Sonntagsschule abds. /s8 U.
Gesanggottesdienst (Eröffng.
d. Evangelisation . Von Mon¬
tag bis Freitag je abds . 8 U.
Evangelisatioris gottes dienste.
Redner : Herr Prediger Aug.
Wiesenauer (Herrenberg). (S.
Inserat .)

Kcthol . Gottesdienst
Beichtgelegenheit Samstag

nachm. V-5 Uhr u. V-8 Uhr.
Sonntag vorm. Vs7 Uhr. flelO
Uhr Amt. 2 Uhr Andacht.

Freitag V-8 Uhr Wildberg.
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